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AMK  Analyseeraster mit mehreren Kriterien MehrkriterienAnalysee (Analyse 
MultiCritères, AMC) 

BPFGE Bewirtschaftungsplan der Flussgebietseinheit (Plan de Gestion du District 
hydrographique, PGDH)  

BS   Belgisches Staatsblatt (Moniteur Belge, MB) 

BRelI   Hochwasser-Datenbank Datenbank für verschiedene Hochwasserereignisse 
(Base de donn®es des RELev®s dôInondation) 

CENN Nicht schiffbarer Wasserläufe (Direction des Cours dôEau Non Navigables) 

CNC Nationaler Klimaausschuss (Comité National pour le Climat) 

DCENN Direktion der nicht schiffbareren Wasserläufe  
  (Direction des Cours dôEau Non Navigables) 

DGO2  Operative Generaldirektion für Mobilität und Wasserstraßen (Direction Générale 
Opérationnelle de la Mobilité et des Voies hydrauliques) 

DGO3  Operative Generaldirektion für Landwirtschaft, Natursschätze und Umwelt 
(Direction G®n®rale Op®rationnelle de lôAgriculture, des Ressources Naturelles 
et de lôEnvironnement) 

DNF Abteilung Natur und Forstwesen (Département de la Nature et des Forêts) 

EPRI  Vorläufige Bewertung  der Hochwassergefahr (Evaluation Préliminaire des 
Risques dôInondation) 

EPRTR  Registrer Europäisches Schadstofffreisetzungs- und Verbringungsregister 
(European Pollutant Release and Transfer) 

EWR  Erlass der wallonischen Regierung (Arrêté du Gouvernement Wallon, AGW) 

FGE  Flussgebietseinheit (District Hydrographique, DH) 

FV  Flussvertrag (Contrat de rivière, CR) 

GAP  Gemeinsame Agrarpolitik (Politique agricole commune, PAC) 

GIEC Zwischenstaatliches Expertengremium für Klimaänderungen (Groupe dôexperts 
Intergouvernemental sur lôEvolution du Climat) 

GISER  Integrierte  Bewirtschaftung von Boden-Erosion-Oberflächenwasserabfluss 
(Gestion Intégrée Sol ï Erosion ï Ruissellement) 

GTI  Bereichsübergreifende Arbeitsgruppe Hochwasser (Groupe Transversal 
Inondations) 

HWRL  Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie (Directive Inondation, DI ) 
(Europäische Richtlinie 2007/60/EG) 

HWRMP  Hochwasserrisikomanagementplan (Hochwasserrichtlinie ï 2007/60/EG)  
  (Plan de gestion de risque d'inondation, PGRI) 

IED   Richtlinie über Industrieemissionen (Industrial Emissions Directive) 
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IFGE  Internationale Flussgebietseinheit (District Hydrographique International, DHI)  

IPCC  Zwischenstaatliches Expertengremium   für Klimaänderungen 
(International Panel on Climate Change) 

IKSMS  Internationale Kommission zum Schutz von Mosel und Saar  
  (Commission Internationale pour la Schutz de la Moselle et de la Sarre (CIPMS) 

IM K  Internatio nale Maaskommission (Commission Internationale de la Meuse, CIM) 

ISK  Internationale Scheldekommission (Commission Internationale de lôEscaut, 
CIE) 

KMI  Königlich Meteorologisches Institut von Belgien (Institut Royal 
Météorologique, IRM) 

ÖDW  Öffentlicher Dienst der Wallonie (Service Public de Wallonie, SPW) 

PARIS  Aktionsprogramme zum Thema Flüsse mit integriertem und sektoralem Ansatz 
(Programme dôActions sur les Rivi¯res par une approche Int®gr®e et Sectoris®e) 

PCDN  Plans communaux de Développement de la Nature Städtische Naturent- 
  wicklungspläne (Plans communaux de Développement de la Nature) 

Plan PLUIES  Plan zur Vorbeugung und Bekämpfung der Überschwemmungen und ihrer 
Auswirkungen auf die Geschädigten (Plan de Protection et de Lutte contre les 
Inondations et leurs Effets sur les Sinistrés) 

SDER  Plan für die Entwicklung des regionalen Raums Walloniens (Schéma de 
D®veloppement de lôEspace R®gional) 

SGIB  Naturschutzgebiete und Gebiete von großem biologischem Interesse (Sites de 
grand intérêt biologique)  

STEP  Kläranlage (Station dôEpuration) 

TATEG  Technische Ausschüsse für Teileinzugsgebiete (Comité Technique par Sous-
Bassin Hydrographique, CTSBH) 

TEG   Teileinzugsgebiet (Sous-Bassin Hydrographique, SBH) 

UVB  Umweltverträglichkeitsbericht (Rapport dôIncidences Environnementales, RIE) 

WRRL  Wasserrahmenrichtlinie (Directive Cadre sur lóeau, DCE) 

ZACC  Konzertierte kommunale Raumplanung: Zone, die kurz- oder mittelfristig in der 
Zukunft urbanisiert wird  (Zone dôAm®nagement Communal Concert®) 

ZHIB  Feuchtgebiete von biologischem Interesse, FG biol. Int.  (Zones Humides 
dôInt®r°t Biologique) 

ZÜG Zeitweilige Überschwemmungsgebiete Temporäre Überflutungsgebiete und 
Hochwasserausdehnungsgebiete (Zone dôImmersion Temporaire, ZIT)  
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 Rechtlicher Rahmen des 
Umweltverträglichkeitsberichts  

Nach der Europäischen Richtlinie 2001/42/EG des Europäischen Parlaments und des Rates 
vom 27. Juni 2001 ist für Hochwasserrisikomanagementpläne (HWRMP) eine Umweltver-
träglichkeitsstudie anzufertigen, mit der die Auswirkungen bestimmter Pläne und Programme 
auf die Umwelt geprüft wird. In dieser Richtlinie ist vorgesehen, dass Pläne und Programme, 
die voraussichtlich erhebliche Auswirkungen auf die Umwelt haben, einer Umweltprüfung 
unterzogen werden, damit ein hoher Umweltschutz gewährleistet ist . Diese Europäische 
Richtlinie wurde durch die Artikel 52 bis 61 des Buches 1 des Umweltgesetzes in wallonisches 
Recht umgesetzt (Belgisches Staatsblatt, 9. Juli 2004, S. 54654). 

In Artikel D.53 § 1 ist festgelegt, unter welc hen Umständen Pläne und Programme einer 
Umweltverträglichkeitsprüfung unterzogen werden müssen. HWRMP fallen unter die 
Bedingungen, unter denen ein solcher Bericht erforderlich ist. Diese Prüfung der Auswirkungen 
von Plänen und Programmen auf die Umwelt muss während der Ausarbeitung des Plans oder 
Programms, seiner Verabschiedung durchgeführt oder gegebenenfalls einem 
Gesetzgebungsverfahren (Artikel D.52.) unterzogen werden. In Artikel D.53. ist festgelegt, 
dass die voraussichtlichen erheblichen Auswirkungen der Umsetzung des Plans oder 
Programms sowie vernünftige Alternativen unter Berücksichtigung der Ziele und des 
geografischen Geltungsbereichs des Plans oder Programms ermittelt, beschrieben und 
bewertet werden müssen. In Absatz 3 dieses Artikels sind die Bestandteile enthalten, die 
mindestens im Bericht erwartet werden: 

1. eine Zusammenfassung des Inhalts, eine Beschreibung der Hauptziele des Plans 
oder Programms und die Verbindungen zu anderen relevanten Plänen und 
Programmen; 

2. die relevanten Aspekte der Umweltsituation und ihre voraussichtliche Entwicklung, 
wenn der Plan oder das Programm nicht durchgeführt wird;  

3. die umwelttechnischen Merkmale der Gebiete, die wahrscheinlich erheblich 
beeinträchtigt werden ; 

4. Umweltprobleme im Zusammenhang mit dem Plan oder Programm, insbesondere 
für Gebiete mit besonderer Umweltrelevanz, wie z. B. die gemäß den Richtlinien 
79/409/EWG und 92/43/EWG ausgewiesenen Gebiete; 

5. die einschlägigen Ziele des Umweltschutzes und die Art und Weise, wie diese Ziele 
und Umwelterwägungen bei der Ausarbeitung des Plans oder Programms 
berücksichtigt wurden;  

6. die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen, d. h. sekundäre, 
kumulative, synergetische, kurz-, mittel - und langfristige, ständige und 
vorübergehende, sowohl positive als auch negative Auswirkungen auf die Umwelt, 
einschließlich der Auswirkungen auf Aspekte wie die biologische Vielfalt, die 
Bevölkerung, die Gesundheit des Menschen, Fauna, Flora, Boden, Wasser, Luft, 
klimatische Faktoren, Sachwerte, das kulturelles Erbe, einschließlich der 
architektonisch wertvollen Bauten und der archäologischen Schätze, die Landschaft 
und die Wechselwirkungen zwischen den genannten Faktoren; 
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7. die Maßnahmen, die geplant sind, um soweit möglich erhebliche negative 
Umweltauswirkungen der Durchführung des Plans oder Programms zu verhindern, zu 
verringern und soweit wie möglich auszugleichen; 

8. eine Erklärung, in der die Gründe für die Lösungen zusammengefasst sind, die 
geplant und ausgewählt sind, und eine Beschreibung der Art und Weise, wie die 
Bewertung durchgeführt wurde, einschließlich etwaiger Schwierigkeiten, die bei der 
Beschaffung der erforderlichen Informationen aufgetreten sind, z. B. technische 
Unzulänglichkeiten oder Mangel an Fachwissen bei der Einholung der erforderlichen 
Informationen ; 

9. eine Beschreibung der geplanten Folgemaßnahmen gemäß Artikel 59;  

10. eine nicht-technische Zusammenfassung der oben genannten Angaben. 

In Artikel D.57. § 1 ist weiterhin festgelegt, dass der Plan- bzw. Programmentwurf und der 
Umweltverträglichkeitsbericht vom Plan- bzw. Programmverfasser an das Gemeindekollegium 
jeder Gemeinde gesandt wird, die von den Umweltauswirkungen des Plan- bzw. 
Programmentwurfs betroffen ist und es ist eine Öffentlichkeitsbefragung in deren Gebiet 
durchzuführen. Der Verfasser des Plans oder Programms berücksichtigt die Ergebnisse dieser 
öffentlichen Befragung, den Umweltverträglichkeitsbericht und die grenzüberschreitenden 
Konsultationen, die während der Aufstellung des Plans oder Progamms durchgeführt wurden 
(Artikel D.59.).  

 

 Methodologie  

2.1.  Umfang der Umweltvertr äglichkeitsbe wertung  

Dieser Umweltbericht deckt das gesamte Gebiet Walloniens ab, von dem folgende vier 
internationalen Flussgebietseinheiten (IFGE) betroffen sind: die FGE Maas, die FGE Schelde, 
die FGE Rhein und die FGE Seine. 

Die Auswirkungen werden auf makroskopischer Ebene analysiert. Sie werden global, auf der 
Ebene der einzelnen Flussgebietseinheiten angegeben, obwohl einige Bereiche der 
Flussgebietseinheit (FGE) stärker betroffen sein können.  

 

2.2.  Das Analyse verfahren  

In diesem Bericht werden die Umweltbelastung der Managementpläne zur Minderung des 
Hochwasserrisikos (HWRMP) und insbesondere der in diesen Plänen vorgesehenen Projekte 
untersucht. Um die Auswirkungen der Projekte auf die Umwelt einzuschätzen, ist es 
notwendig, zunächst den Ausgangszustand der Umwelt festzustellen. Anschließend werden die 
in den Hochwasserrisikomanagementplänen geplanten Projekte nach ihrer Ähnlichkeit und 
ihrem Zweck in Kategorien eingeteilt und die Umweltbelastung für jede Kategorie ermittelt. 
Darüber hinaus werden Alternativen zur Umsetzung der HWRMP-Projekte geprüft. Zum 
Schluss befasst man sich mit den Punkten, die besondere Aufmerksamkeit erfordern, und mit 
Maßnahmen bei negativen Vorfällen sowie der Analyse der Konzertation im Verlauf der 
Erarbeitung der HWRMP. Das Verfahren lässt sich daher in drei Punkten zusammenfassen: 
erstens, Analyse des Ausgangszustands der Umwelt, zweitens die Analyse, wie sich die HWRMP 



Umweltbericht des HWRMP 

Zyklus 2 2022-2027 

  Kapitel 1: Methodologischer Ansatz 

März 2021  4 

auswirken, und schließlich die Untersuchung von Alternativen, die Erkennung von Punkten, die 
besondere Aufmerksamkeit erfordern, Folgemaßnahmen und die Analyse der Konzertation. 

 

2.2.1.  Analyse  des Ausgangszustand der  Umwelt  

Als Einstieg in das Thema zur Ausgangslage wird eine allgemeine Einführung in das Thema 
Hochwasser gegeben (Definitionen, Ursachen und Folgen, allgemeiner Zusammenhang, 
Häufigkeit und Lokalisierung). 

Da die Hochwasserrisikomanagementpläne ganz spezifisch für die Hochwasserproblematik 
aufgestellt werden, werden im Kapitel über den Ausgangszustand der Umwelt nur 
Umweltfragen im Zusammenhang mit Hochwasser behandelt. Die Thematik wird in zwei 
Kategorien unterteilt: Was sind die möglichen Ursachen von Überschwemmungen oder 
verschlimmern sie (ĂAbschnitt Ursachenñ) und wer leidet aller Voraussicht nach unter den 
Folgen der Überschwemmungen (Abschnitt ĂFolgenñ). Einige Themen werden sowohl in den 
Abschnitten zu den Ursachen als auch zu den Folgen behandelt. 

Der Abschnitt ĂUrsachenñ befasst sich mit folgenden Themen: Niederschläge und Klima, Böden 
und Unterböden, Flusssystem, Klimawandel, Urbanisierung und landwirtschaftliche Praktiken. 

Im Abschnitt ĂFolgenñ werden folgende Themen aufgegriffen: Oberflächenwasser, 
Grundwasser, Boden und Untergrund, Gesundheit der Menschen und Bevölkerung, Fauna, 
Flora und Biodiversität, Landschaften, Urbanisierung, Wirtschaft und Sachwerte, Kulturerbe 
und Landwirtschaft. 

Da diese Themen im Zusammenhang mit Überschwemmungen nicht alle das gleiche Gewicht 
haben, schließt das Kapitel mit einer hierarchischen Einteilung von Ursachen und Folgen ab. 
Dadurch ist es möglich, die für die HWRMP relevanten Themen hervorzuheben und die 
Komponenten der Umwelt aufzuzeigen, auf die sich die HWRMP-Projekte auswirken. 

 

2.2.2.  Analyse  der Folgen der HWRMP  

Anschließend werden die positiven und negativen Folgen des HWRMP-Maßnahmenprogramms 
für die Umwelt detailliert dargestellt. Aufgrund der großen Anzahl von Projekten ist es nicht 
möglich, die Auswirkungen jedes Projekts einzeln zu analysieren. Aus diesem Grund wurden 
die verschiedenen Projekte, basierend auf der Ähnlichkeit ihrer Ziele und den positiven und 
negativen Folgen, die diese Projekte für die Umwelt darstellen, in Kategorien eingeteilt. Für 
jede Kategorie gibt es ein analytisches Projektmerkblatt und jedes dieser Blätter bezieht sich 
auf eine der vier Etappen des Hochwassermanagement-Zyklus. Jedes Datenblatt ist wie folgt 
aufgebaut: 

Ǐ Die Nummer und Kategorie des Merkblattes; 

Ǐ Die wichtigste Etappe des Hochwassermanagements Zyklus, auf die sich das Merkblatt 
bezieht; 

Ǐ Die Flussgebietseinheiten, in der die allgemeinen, lokalen Projekte oder Studien des 
Merkblattes umgesetzt werden; 

Ǐ Die Anzahl der globalen Maßnahmen des Merkblattes; 
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Ǐ Die Anzahl der vom Merkblatt betroffenen Projekte: gering (weniger als 10), 
durchschnittlich (zwischen 10 und 30), groß (mehr als 30);  

Ǐ Die Maßnahmen im Maßnahmenkatalog, auf den sich das Merkblatt bezieht. Wenn die 
Nummer einer Maßnahme angegeben ist, bedeutet dies, dass mindestens ein Projekt 
im Zusammenhang mit dieser Maßnahme von dem Merkblatt betroffen ist;  

Ǐ Die theoretische Beschreibung der Art des Projekts, auf das sich das Merkblatt bezieht; 

Ǐ Die positiven und negativen Auswirkungen dieser Art von Projekten; 

Ǐ Ein Beispiel für eines der Projekte des Merkblattes, das im HWRMP aufgenommen 
wurde. 

 

2.2.3.  Die Untersuchung der Alternativen und die Bestimmung von 
Punkten, die besondere Aufmerksamkeit erfordern, 
Folgemaßnahmen und Analys e der Kon zertation  

Anschließend werden Alternativen zur Umsetzung der HWRMP untersucht. 

Ǐ Alternative 0, bei der die Pläne nicht umgesetzt werden; 

Ǐ Analyse 1, bei der nur absolut vorrangige Projekte umgesetzt werden; 

Ǐ Analyse 2, bei der nur globale Maßnahmen durchgeführt werden. 

Die im vorangegangenen Kapitel durchgeführte Umweltverträglichkeitsprüfung der HWRMP 
wird mögliche Auswirkungen auf die Umwelt aufzeigen. Es werden Maßnahmen 
vorgeschlagen, die zu berücksichtigen sind, um negative Folgen zu vermeiden, zu verringern 
und, wenn möglich, auszugleichen. Es werden Überwachungsindikatoren vorgeschlagen, um 
die Nachverfolgung negativer Folgen sicherzustellen. Dazu wird das Verfahren der 
Konzertation, das im Rahmen der HWRMP eingerichtet wurde, analysiert. 

 

2.3.  Schwierigkeiten  

Eine der großen Schwierigkeiten dieses Bericht war, die Auswirkungen von über 800 Projekten 
zu analysieren. Aufgrund der großen Anzahl von Projekten war es nicht möglich, die Folgen 
separat zu analysieren. Als Lösung wurden die einzelnen Projekte nach der Ähnlichkeit ihrer 
Zielsetzung und der damit verbundenen positiven und negativen Folgen für die Umwelt in 
Kategorien eingeteilt. 

 

2.4.  Verbesserungsvorschläge  

Es könnte eine detailliertere Analyse der Folgen durchgeführt werden, bei der die 
Auswirkungen auf den Standort der lokalen und allgemeinen Projekte und die Besonderheiten 
dieser Gebiete einbezogen werden. 
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 Zusammenfassende Darstellung des Inhalts der 
HWRMP -Projekte  

1.1.  Einführung  

Nach dem II . Buch des Umweltgesetzes, Artikel D2§54bis (Dekret vom 4. Februar 2010) wird 
der Begriff ĂÜberschwemmungñ festgelegt als Ăzeitlich beschränkte Überflutung von Land, das 
normalerweise nicht mit Wasser bedeckt ist. Überflutungen durch Abwassersysteme können 
ausgenommen werdenñ. 

Im Rahmen des HWRMP in Wallonien werden zwei Arten von Hochwasser betrachtet: 
Hochwasser im Zusammenhang mit Ausuferungen der Flüsse und Hochwasser, die auf 
Abflüsse zurückzuführen sind. 

Überschwemmungen haben ihren Ursprung in den Niederschlägen, die auf ein Einzugsgebiet 
(oder einen Teil davon) fallen. Das Einzugsgebiet hat seine eigenen natürlichen 
geomorphologischen Merkmale, die über die Zeit hinweg stabil sind, sowie vom Menschen 
geschaffene Merkmale, die sich im Laufe der Zeit verändern, z. B. durch Landnutzung, 
Bebauung usw. 

Um das Risiko von Hochwasserschäden zu verringern, können Maßnahmen auf verschiedenen 
Ebenen des so genannten Hochwassermanagement-Zyklus ergriffen werden (siehe Abbildung 
unten). Dieser Zyklus besteht aus vier Hauptphasen: Vorbeugung, Schutz, Vorbereitung und 
Wiederherstellung am Ende der Krise. 

 

Abbildung  1: Zyklus  des Hochwassermanagements  (Quelle : HWRMP  Zyklus  2)  

In der Phase der Vorbeugung geht es darum, Schäden zu vermeiden, z. B. Bebauungen eines 
Überschwemmungsgebiets zu verhindern. In der Phase des Schutzes geht es darum, die 
Wahrscheinlichkeit einer Überflutung eines bestimmten Ortes zu verringern. Die Vorbereitung 
betrifft die Maßnahmen, die zu ergreifen sind, wenn bekannt ist, dass ein Hochwasser 
bevorsteht, wie z. B. die Information der Bevölkerung. Dazu gehört auch die Entwicklung von 
Notfallplänen. Die Wiederherstellungsmaßnahmen zielen darauf ab, so schnell wie möglich zu 
normalen Bedingungen zurückzukehren und die sozialen und wirtschaftlichen Auswirkungen 
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auf die betroffene Bevölkerung abzumildern. Schließlich versucht man mit der  Analyse nach 
der Krise, Lehren aus den vergangenen Krisensituationen zu ziehen. 

 

1.2.  Allgemeine Beschreibung der Flus sgebietseinheiten  

Der Begriff ĂFlussgebietseinheitñ wird in Artikel 2 der Wasserrahmenrichtlinie 2000/60/EG 
(WRRL) definiert als Ăein Land- und Meeresgebiet, das aus einem oder mehreren 
Flusseinzugsgebieten und den dazugehörigen Grundwasser- und Küstengewässern besteht 
und als Haupteinheit für die Bewirtschaftung von Flusseinzugsgebieten identifiziert wurdeñ. 

Wallonien hat vier Flussgebietseinheiten: Schelde, Maas, Rhein und Seine. Diese sind in 
fünfzehn Teileinzugsgebiete unterteilt: Amel, Dender, Dijle-Gete, Schelde-Leie, Henne, Lesse, 
Maas-Oberlauf, Maas-Unterlauf, Mosel, Ourthe, Oise, Samber, Semois-Chiers, Senne und 
Weser (siehe Abbildung unten). 

 

Abbildung  2: Karte der Flussgebietseinheiten und Teileinzugsgebiete der Region 

Wallonien  (Quelle : HWRMP  Zyklus  2)  

 

1.2.1.  Kartierung der Flussgebietsei nheiten  

× FGE der Maas  

Die Maas entspringt in Frankreich, hat eine Länge von 950 km, davon 131 km in Belgien, und 
mündet schließlich in den Niederlanden. Die wichtigsten Informationen zu dieser FGE finden 
Sie in der folgenden Tabelle: 
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 HAUPTMERKMALE 

Bezeichnung der internationalen 
Flussgebietseinheit 

Maas 

Betroffene Länder Belgien, Frankreich, Niederlande, Deutschland, Luxemburg 

Hauptfluss Die Maas 

Fläche des wallonischen Teils der 
Flächengebietseinheit 

12.365 km² 
d.h. 36 % der internationalen Flussgebietseinheit; 

d.h. 72,8 % der Wallonie 

Länge der Maas im wallonischen Bereich der 
Flächengebietseinheit 

131,5 km 
der 950 km Gesamtlänge der Maas 

Durchschnittliches Gefälle der Maas im 
wallonischen Teil des Gebiets 

0,042 % (höchste Eintrittsstelle bei Heer: 100 m; tiefste Austrittsstelle bei 
Petit Lanaye: 45 m) 

Teileinzugsgebiet des wallonischen Teils der 
Flussgebietseinheit (Nebenflüsse oder Teil 

des Flusses), Fläche 

Amel 1.076 km² 

Lesse 1.343 km² 

Mass Oberlauf 1.923 km² 

Maas Unterlauf 1.924 km² 

Ourthe 1.843 km² 

Sambre 1.703 km² 

Semois-Chiers 1.759 km² 

Weser 703 km² 

Bevölkerung des wallonischen Teils des 
Gebietes (2018) 

2,296 Millionen Einwohner 
d.h. etwa 26 % der Bevölkerung der internationalen Flussgebietseinheit; 

d.h. 63,22 % der wallonischen Bevölkerung 

Bevölkerungsdichte des wallonischen Teils 
des Gebietes 

186 Einw./km² 
Im Vergleich zu 214 Einwohner/km² fúr die gesamte Wallonie 

Flussverlauf nach Kategorie 

Wasserstraßen 595 km 

Nicht schiffbar 1. Kategorie 1.378 km 

Nicht schiffbar 2. Kategorie 3.862 km 

Nicht schiffbar 3. Kategorie 3.031 km 

Nicht klassiert 6.781 km 

Tabelle  1: Kartier ung der Flussgebietseinheit der Maas  (Quelle : ÖDW)  

× FGE der Schelde  

Die Schelde enstspringt in Frankreich, hat eine Länge von 350 km, davon 36,7 km in Belgien, 
und mündet in den Niederlanden in die Nordsee. Die wichtigsten Informationen zu dieser FGE 
finden Sie in der folgenden Tabelle: 

 HAUPTMERKMALE 

Bezeichnung der internationalen 
Flussgebietseinheit 

Schelde 

Betroffene Länder Belgien, Frankreich, Niederlande 

Hauptfluss Die Schelde 

Fläche des wallonischen Teils der 
Flächengebietseinheit 

3.773 km² 
d.h. 10,4 % der internationalen Flussgebietseinheit; 

d.. 22,2 % der Wallonie 

Länge der Schelde im wallonischen Bereich 
der Flächengebietseinheit 

36,7 km 
der 350 km Gesamtlänge der Schelde 
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Durchschnittliches Gefälle der Schelde im 
wallonischen Teil des Gebiets 

0,007 % (höchste Eintrittsstelle 15 m; tiefste Austrittsstelle 12,5 m) 

Teileinzugsgebiet des wallonischen Teils der 
Flussgebietseinheit (Zuflüsse oder Teil des 

Flusses), Fläche 

Dender 673 km² 

Dijle-Gete 944 km² 

Schelde-Leie 766 km² 

Henne 801 km² 

Senne 568 km² 

Bevölkerung des wallonischen Teils des 
Gebietes (2018) 

1,287 Milionen Einwohner 
d.h. 10 % der Bevölkerung der internationalen Flussgebietseinheit; 

Bevölkerungsdichte des wallonischen Teils 
des Gebietes 

341 Einwohner/km² 
Im Vergleich zu 214 Einwohner/km² für die gesamte Wallonie 

Flussverlauf nach Kategorie 

Wasserstraßen 269 km 

Nicht schiffbar 1. Kategorie 334 km 

Nicht schiffbar 2. Kategorie 1.470 km 

Nicht schiffbar 3. Kategorie 945 km 

Nicht klassiert 2.451 km 

Tabelle  2: Kartierung de r Flussgebietseinheit der Schelde  (Quelle : ÖDW)  

× FGE des Rheins  

Der Rhein entspringt in den Schweizer Alpen, hat eine Länge von 1.320 km und mündet 
schließlich in den Niederlanden in die Nordsee. Die wichtigsten Informationen zu dieser FGE 
finden Sie in der folgenden Tabelle. 

 HAUPTMERKMALE 

Bezeichnung des internationalen 
Flussgebietseinheit 

Rhein 

Betroffene Länder 
Belgien, Frankreich, Niederlande, Deutschland, Luxemburg, Italien, 

Schweiz 

Hauptfluss Der Rhein 

Fläche des wallonischen Teils der 
Flächengebietseinheit 

771 km² 
d.h. 0,4 % der internationalen Flussgebietseinheit; 

d.h. 4,5 % der Wallonie 

Länge des Rheins im wallonischen Bereich 
der Flächengebietseinheit 

0 km 
der 1.320 km Gesamtlänge des Rheins 

Teileinzugsgebiet des wallonischen Teils der 
Flussgebietseinheit, Fläche 

Mosel 771 km² 

Bevölkerung des wallonischen Teils des 
Gebietes (2018) 

45.960 Einwohner 
d.h. etwa 0,08 % der Bevölkerung der internationalen 

Flussgebietseinheit; 
1,3 % der wallonischen Bevölkerung 

Bevölkerungsdichte des wallonischen Teils 
des Gebietes 

59,6 Einwohner/km² 
im Vergleich zu 214 Einwohner/km² für die gesamte Wallonie 

Flussverlauf nach Kategorie 

Wasserstraßen 0 km 

Nicht schiffbar 1. Kategorie 77 km 

Nicht schiffbar 2. Kategorie 241 km 

Nicht schiffbar 3. Kategoire 321 km 

Nicht klassiert 475 km 

Tabelle  3: Kartierung der Flussgebietseinheit des Rheins  (Quelle : ÖDW)  
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× FGE der Seine  

Die Seine entspringt in Frankreich an der Côte d'Or, hat eine Länge von 780 km und mündet 
schließlich in den Ärmelkanal in Frankreich. Die wichtigsten Informationen zu diese r FGE finden 
Sie in der folgenden Tabelle: 

 HAUPTMERKMALE 

Bezeichnung der internationalen 
Flussgebietseinheit 

Seine 

Betroffene Länder Belgien, Frankreich 

Hauptfluss Die Seine 

Fläche des wallonischen Teils der 
Flächengebietseinheit 

80 km² 
d.h. 0,1 % der internationalen Flussgebietseinheit; 

d.h. 0,5 % der Wallonie 

Länge der Sine im wallonischen Bereich der 
Flächengebietseinheit 

0 km 
der 1.320 km Gesamtlänge des Rheins 

Teileinzugsgebiet des wallonischen Teils der 
Flussgebietseinheit, Oberfläche 

Die Oise 80 km² 

Bevölkerung des wallonischen Teils des 
Gebietes (2018) 

2.680 Einwohner 
d.h. etwa 0,01 % der Bevölkerung der internationalen 

Flussgebietseinheit; 
0,07 % der wallonischen Bevölkerung 

Bevölkerungsdichte des wallonischen Teils 
des Gebietes 

33,41 Einwohner/km² 
im Vergleich zu 214 Einwohner/km² für die gesamte Wallonie 

Flussverlauf nach Kategorie 

Wasserstraßen 0 km 

Nicht schiffbar 1. Kategorie 0 km 

Nicht schiffbar 2. Kategorie 30 km 

Nicht schiffbar 3. Kategorie 3 km 

Nicht klassiert 75 km 

Tabelle  4: Kartierung der Flussgebietseinheit  der Seine ( Quelle : ÖDW)  
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Die wichtigsten Merkmale der 15 Teileinzugsgebiete der vier FGE sind in den folgenden Tabellen dargestellt: 

× FGE der Maas  

 

Teil-
einzugs-
gebiet 

Haupt-
flüsse 

Die wichtigsten Nebenflüsse Fläche Bevölker
ung 

(2018) 
(Einwohn
er/km²) 

Hydrologie des Hauptflusses 

Abfluss-
Mess-
station 

Durch-
schnittlicher 

Jahres-
durchfluss 

(m³/s) 

Typischer 
mittlerer 

Hochwasser-
durchfluss 

(m³/s) 

Durchschnitt-
licher Niedrig-
wasserdurch-
fluss (m³/s) 

Amel Die Amel Die Salm, die Warche, die Lienne 1.075,2 km² 74 Martinrive 19,05 72,42 3,54 

Lesse Die Lesse Die Our, der Almache, die Lomme, die Wimbe, der 
Vachaux, der Biran, der Hileau, die Iwoigne 

1.339 km³ 50 
 

Eprave 6,65 25,71 0,93 

Gendron 17,57 73,26 2,28 

Maas 
Oberlauf 

Die Maas Die Houille, der Viroin, der Hermeton, die Lesse, die 
Molignée, die Semois (Zusammenfluss in Frankreich), 
der Bocq, der Burnot, die Sambre, der Houyoux, der 
Samson 

1.926,7 km² 118 
 

Chooz 144,81 524,25 30,42 

Maas 
Unterlauf 

Die Maas Die Mehaigne, der Hoyoux, der Bach Awirs, der Jeker, 
die Urt, die Gueule, die Berwinne, die Rur, die 
Julienne, die Weser 

2017,5 km² 379 
 

Ampsin-
Neuville 

207,79 777,02 43,69 

Visé 222,47 867,40 23,60 

Ourthe Die Ourthe Die Amel, die Bronze, die Isbelle, die Marchette, die 
Somme, die Aisne, die Bronzeder Néblon, die Weser, 
die westliche Ourthe, die östliche Ourthe 

1.845,7 km² 86,5 Sauheid 44,19 176,24 7,89 

Tabreux 22,23 90,35 3,14 

Sambre Die Sambre Die Thur, die Hantes, die Biesme, der See Eau 
d'Heure, der Bach Hanzinne, der Rouerbach, das 
Piéton-Becken, der Orneau 

1.704,8 km² 377 
 

Salzinnes 
Ronet 

24,81 104,61 6,21 

Solre 13,05 61,20 2,33 

Semois-
Chiers 

Die Semois 
und die 
Chiers 

Die Semois: die Rulles, die Vierre, der Bach Saint-
Jean, der Bach Alleines 
Die Chiers: die Messancy, die Thonne 

1.760 km² 79,2 Torgny 
(Chiers) 

8,94 29,61 2,72 

Membre 
(Semois) 

26,58 120,75 2,79 

Sainte-
Marie-Sur-
Semois 

2,25 11,44 0,36 
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Weser Die Weser Der Getzbach, die Hill, die Gileppe, der Mangombroux, 
die Hoëgne 

696,37 km² 312 
Einwohner
/ km² 

Chaudfont
aine 

10,82 41,04 3,17 

Tabelle  5: Merkmale der Teileinzugsgebiete der FGE der  Maas  (Quelle : ÖDW)  

 

× FGE der Schelde  

 

Teil-
einzugs-
gebiet 

Hauptflüsse Die wichtigsten Nebenflüsse Fläche Bevölkerung 
(2018) 

 

Hydrologie des Hauptflusses 

Abfluss-
Messstation 

Mittlerer 
Jahres-

durchfluss 
(m³/s) 

Typischer 
mittlerer 

Hochwasser-
abfluss (m³/s) 

Durchschnitt-
licher Niedrig-
wasserdurch-
fluss (m³/s) 

Dender Die Dender Die westliche Dender, die Marcq, der Bach 
von Ancre, die östliche Dender, die Sille, der 
Trimpont 

668,57 
km² 

178 
Einwohner/ 
km² 

Lessines 3,39 14,32 0,85 

Dijle-Gete Die Dijle/die 
Kleine Gete und 
Grote Gete 

Die Thyle, die Laan, die Orne, der Train 
(Dijle), der Orbnais, der Henri-Fontaine (die 
Kleine Gete und die Grote Gete) 

949,71 
km³ 

297 
Einwohner/ 
km² 

Bierges (Dijle) 2,27 4,97 1,38 

Saint-Rémy-
Geest (Grote 
Gete) 

0,94 2,29 0,48 

Opheylissem 
(Kleine Gete) 

0,79 1,36 0,62 

Schelde-
Leie 

Die Schelde/die 
Leie 

Die Wasmes, die Rhosnes, der Espierre, die 
Lhaye, die Verne de Bury, der Rieu des 
Barges (Schelde), 
die Douve, die Warnave (die Leie) 

775,32 
km² 

301 
Einwohner / 
km² 

Tournai 
(Schelde) 

27,14 68,78 11,72 

Henne Die Henne Die Trouille, die Wasme, die Obrecheuil, die 
Grande Honnelle, der Bach von Estinnes, die 
Anneau  

803,13 
km² 

526 h 
Einwohner/ 
km² 

Boussoit 1,45 3,98 0,71 

Senne Die Senne Die Sennette, der Hain, die Samme 576,13 
km² 

401 
Einwohner/ 
km² 

Tubize 1,90 8,02 0,44 

Tabelle  6: Merkmale der Teileinzugsgebiete der FGE der S chelde  (Quelle : ÖDW) 
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× FGE des Rheins  

 

Teil-
einzugs-
gebiet 

Einzugs-
gebiet 

Hauptfluss Die 
wichtigsten 
Nebenflüsse 

Fläche Bevölkerung 
(2018) 

 

Hydrologie des Hauptflusses  

Abfluss-
Messstation  

Durch-
schnittlicher 
Jahresdurch-
fluss (m³/s) 

Charakteristischer 
mittlerer Hoch-

wasserabfluss (m³/s) 

Durchschnittlicher 
Niedrigwasser-

durchfluss (m³/s) 

Mosel 
Die Our Die Mosel Die Our 292 km² 59,6 

Einwohner/ 
km² 

Martelingen 3,69 17,77 0,36 

Die Sauer Die Mosel Die Sauer 477 km² Ouren 5,89 27,33 0,46 

Tabelle  7: Merkmale der Teileinzugsgebiete der FGE des Rheins  (Quelle : ÖDW)  

 

× FGE der Seine  

 

Teil-
einzugs-
gebiet 

Haupt-
flüsse 

Die wichtigsten Nebenflüsse Fläche Bevölkerung 
(2018) 

 

Hydrologie des Hauptflusses 

Abfluss-
Messstation 

Durch-
schnittlicher 
Jahresdurch-
fluss (m³/s) 

Charakteristischer 
mittlerer Hochwasser-

abfluss (m³/s) 

Durchschnittlicher 
Niedrigwasserdurch-

fluss (m³/s) 

Oise Die Oise Der Bach Malapaire, der Bach 
von Four Matot et Mauvais Ri 

80 km² 33,41 
Einwohner/ 
km² 

Martelingen 0,46 2,53 0,022 

Tabelle  8: Merkmale der Teileinzugsgebiete der FGE der Seine ( Quelle : ÖDW)  
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1.3.  Vorläufige Bewertung der Flussgebietseinheiten  

1.3.1.  Gesetzlicher Rahmen  

Artikel 4.1 der Hochwasserrichtlinie 2007/60/EG (HWRL) verlangt, dass Ădie Mitgliedstaaten 
für jede Flussgebietseinheit [...] eine vorausschauende Bewertung des Hochwasserrisikos 
vornehmenñ. 

In der ersten Phase der Umsetzung der Hochwasserrichtlinie im Jahr 2012 traf die Region 
Wallonien die Entscheidung, die vorläufige Bewertung des Hochwasserrisikos (gemäß Artikel 
13.1.(b)) nicht durchzuführen und jede wallonische Flussgebietseinheit als ein Gebiet zu 
betrachten, das von einem erheblichen potenziellen Hochwasserrisiko betroffen ist. 

Da es sich bei den in Artikel 13 genannten Maßnahmen um eine Übergangsregelung handelt, 
ist die Durchführung der vorläufigen Bewertung des Hochwasserrisikos auf dem Gebiet der 
Wallonie nun obligatorisch. Diese wurde 2018 für die 2. Phase durchgeführt und w ird alle 6 
Jahre aktualisiert. 

Für diese vorläufige Bewertung ist es nach der Hochwasserrichtlinie erforderlich, vergangene 
Hochwasser mit erheblichen negativen Auswirkungen anzugeben, bei denen immer noch eine 
reale Wahrscheinlichkeit besteht, dass ähnliche Ereignisse in der Zukunft auftreten (Art. 
4.2(b)).  Bedeutende Überschwemmungen in der Vergangenheit, bei denen ähnliche zukünftige 
Ereignisse wahrscheinlich erhebliche negative Folgen haben werden (Art. 4.2(c)), müssen 
ebenfalls erfasst werden. Zum Abschluss ist es gemäss der Hochwasserrichtlinie notwendig, 
mögliche negative Folgen künftiger Hochwasser einzuschätzen (Art. 4.2(d )).  Mit diesen 
Angaben können die Mitgliedstaaten die Gebiete bestimmen, in denen erhebliche potenzielle 
Hochwasserrisiken bestehen oder als wahrscheinlich angesehen werden können (Artikel 5.1). 

 

1.3.2.  Analyse  der vergangenen Ereignisse  

Eine detaillierte Beschreibung der Hochwasserereignisse in Wallonien ist seit 1993 mit den 
entsprechenden Karten verfügbar. Dies hat zur Unterscheidung zwischen Ereignissen vor und 
nach 1993 geführt. 

Für Ereignisse vor 1993 wurden 91 Ereignisse aus der Vergangenheit für den Zeitraum 858-
1993 erfasst, die in Wallonien eine erhebliche Auswirkung hatten, hauptsächlich aufgrund von 
Flussausuferungen. 

Zwischen 1993 und 2016 gab es 12 Ereignisse, die sich erheblich ausgewirkt haben und es 
besteht die reale Wahrscheinlichkeit, dass diese wieder auftreten.  Bei sechs dieser Ereignisse 
handelte es sich um Überflutungen durch Überlauf, bei vier um Überflutungen durch Abfluss 
und bei zwei um gemischte Ereignisse. Alle 262 Gemeinden in Wallonien haben seit 1993 
mindestens eines dieser Ereignisse auf ihrem Gebiet erlebt. 

In Wallonien wurden keine Ereignisse nach Artikel 4.2(c) registriert, d.h. Überschwemmungen, 
die in der Vergangenheit aufgetreten sind und sich zum Zeitpunkt ihres Auftretens nicht 
erheblich ausgewirkt haben, aber erhebliche Auswirkungen haben könnten, wenn sie in der 
Zukunft wieder auftreten.  
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1.3.3.  Analyse  möglicher negativer Folgen zukünftiger Über -
schwemmungen  

Dieser Abschnitt entspricht Artikel 4.2(d) der HWRL und betrifft die Bewertung möglicher 
negativer Folgen zukünftiger Überschwemmungen in Wallonien unter besonderer 
Berücksichtigung des Einflusses des Klimawandels sowie der langfristigen territorialen 
Entwicklung. Zu diesem Zweck wurde die Ausdehnung der Hochwassergefahrengebiete für 
das Szenario ĂExtremereignisñ Textrem (siehe nächster Abschnitt: Kartierung 
überschwemmungsgefährdeter Gebiete mit dem Risiko von Hochwasserschäden) 
kartographisch mit dem Sektorplan abgeglichen. 

Daraus geht hervor, dass 5 % der landwirtschaftlichen Flächen und 2,6 % der für die 
Urbanisierung vorgesehenen Flächen in Wallonien im Bereich des Szenarios Textrem liegen. 

 

1.3.4.  Bestimmung der Ge biete mit potenzielle m Hochwasserrisiko  

Angesichts der Tatsache, dass alle Gemeinden seit 1993 bereits mindestens ein 
Hochwasserereignis erlebt haben, ist die gesamte Wallonie hochwassergefährdet. Die fünfzehn 
wallonischen Teileinzugsgebiete wurden als Gebiete mit einem erheblichen potenziellen 
Hochwasserrisiko eingestuft. 

 

1.4.  Kartierung überschwemmungs gefährdeter Gebiete mit dem 
Risiko von Hochwasserschäden  

Im Jahr 2003 beschloss die wallonische Regierung, einen globalen Plan zur Vorbeugung und 
Bekämpfung von Überschwemmungen und deren Auswirkungen auf die Opfer mit dem Namen 
ĂPLUIES-Planñ umzusetzen. Eine der Maßnahmen dieses Plans war die Kartierung der 
möglicherweise überschwemmungsgefährdeten Gebiete. In den Jahren 2006 und 2007 wurde 
die erste Version der Karte für überschwemmungsgefährdete Gebiete durch Ausuferung von 
Wasserläufen veröffentlicht . 

Im Jahr 2007 wurde dann die Hochwasserrichtlinie (HWRL) verabschiedet. Artikel 6 dieser 
Richtlinie verpflichtet die Mitgliedstaaten, auf der Ebene der Flussgebietseinheiten 
Hochwassergefahrenkarten sowie Karten für Gebiete zu erstellen, die zuvor als erheblich 
überschwemmungsgefährdet ermittelt  wurden. Im Jahr 2016 wurden zwei neue Karten 
veröffentlicht:  

Ǐ Kartierung von Gebieten mit Hochwassergefahr bezogen auf 
Wahrscheinlichkeitsszenarien nach der HWRL (Art. 6.3): Hochwasser mit geringer 
Wahrscheinlichkeit (extreme Wiederkehrzeit), Hochwasser mit mittlerer 
Wahrscheinlichkeit (100-jährige Wiederkehrzeit), Hochwasser mit hoher 
Wahrscheinlichkeit (25-jährige Wiederkehrzeit). Ein Szenario mit einer 50-jährigen 
Wiederkehrzeit ist ebenfalls dargestellt. Dies ist nach der HWRL nicht erforderlich, 
jedoch notwendig, um eine vollständige Konsistenz zwischen den Szenarien in den 
Hochwassergefahrenkarten und den Karten der überschwemmungsgefährdeten 
Gebiete zu gewährleisten; 
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Ǐ Karten für die Gefahr von Hochwasserschäden, in denen die 
Hochwassergefahrenkarten in Bezug auf die vier Wahrscheinlichkeitsszenarien 
enthalten sind. 

Diese Karten werden der Öffentlichkeit auf dem Geoportal der Wallonie zur Verfügung gestellt. 
Sie müssen alle 6 Jahre neu überarbeitet werden. 

Karten für überschwemmungsgefährdete Gebiete und Hochwassergefahrenkarten basieren 
auf den gleichen Daten und unterscheiden sich nur in ihrer Darstellungsform. Sie liefern daher 
die gleichen Informationen.  

Diese verschiedenen Karten ermöglichen insbesondere allgemeine Rückschlüsse auf das 
Ausmaß von Überschwemmungen, um deren Auswirkungen auf die wichtigsten gefährdeten 
Ziele zu bewerten: Bevölkerung, Umwelt, wirtschaftliche Infrastrukturen, Kultur, 
Freizeiteinrichtungen und Kulturgüter.  

 

1.5.  Bewertung der Hochwassermanagementpläne  2016 -2021  

Die vier durchgeführten HWRMP für den Zeitraum 2016-2021 wurden von der wallonischen 
Regierung am 10. März 2016 genehmigt. Von diesem Zeitpunkt an arbeiteten die 
Projektinitiatoren an der Umsetzung der Pläne. Es wurde eine Nachverfolgung der Projekte 
eingerichtet, um die Umsetzung zeitlich zu bewerten. Etwa alle 8 Monate wurde von den 
Projektinitiatoren eine Bewertung angefordert.  

Die im HWRMP vorgeschlagenen Projekte werden nach ihrer geografischen Tragweite 
klassifiziert. Es ist zwischen vier Arten von Projekten, die zu unterschieden sind: 

Ǐ Globale Maßnahmen: Handlungen auf der Ebene von Wallonien, die von der 
Transversalen Hochwassergruppe (Groupe Transversal Inondations, GTI) ergriffen 
werden; 

Ǐ Allgemeine Projekte: Projekte mit einem gebietsweiten Geltungsbereich 
(Teileinzugsgebiet, Gemeinde, Provinz oder andere Verwaltungseinheit); 

Ǐ Lokale Projekte: Projekte, bei denen das Ziel genau lokalisiert werden kann 
(geografische Koordinaten oder Abschnitt des Gewässers);  

Ǐ Studien: Projekte von lokaler oder allgemeiner Tragweite, die unter anderem das 
Ziel haben, den Wissensstand zu verbessern. 

In den HWRMP im ersten Zyklus waren 42 globale Maßnahmen, 79 allgemeine Projekte, 227 
lokale Projekte zur Ausuferungsbekämpfung, 123 lokale Projekte zur Abflussüberwachung und 
62 Studien enthalten (440 Basis-Projekte und 51 Projekte, die während des Zyklus hinzugefügt 
wurden). 

 

1.5.1.  Umset zung  lokaler Maßnahmen  

Bezüglich der globalen Maßnahmen: 19 % der Maßnahmen sind abgeschlossen, 71 % laufen 
noch und 10 % wurden nicht umgesetzt. Bei den laufenden Maßnahmen können drei Arten 
unterschieden werden: 
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Ǐ ĂAuf Dauer angelegteñ MaÇnahmen: Dabei handelt es sich um Maßnahmen, die 
langfristig angelegt sind, wie z. B. Sensibilisierungsmaßnahmen. Sie machen 33 % 
der Gesamtmaßnahmen aus; 

Ǐ ĂLaufendeñ MaÇnahmen: Hierbei handelt es sich um MaÇnahmen, die nicht auf 
Dauer angelegt sind, aber nicht abgeschlossen sind und in Zyklus 2 fortgeführt 
werden. Sie machen 26 % der Gesamtmaßnahmen aus; 

Ǐ Maßnahmen, deren ĂUmsetzung eingeleitetñ wurde: Diese beziehen sich auf 
Maßnahmen, die nicht langfristig angelegt sind und sich noch in der 
Einleitungssphase befinden. Sie haben einen Anteil von 12 % an den 
Gesamtmaßnahmen aus. 

ĂAuf Dauer angelegteñ MaÇnahmen Betrachtet man die MaÇnahmen als korrekt umgesetzt, 
obwohl sie in Zyklus 2 fortgeführt werden, sind ca. 50% der geplanten Maßnahmen umgesetzt, 
darunter 80 % der absolut vorrangigen Maßnahmen. Dies deutet auf einen hohen 
Umsetzungsgrad der globalen Maßnahmen und insbesondere der absolut vorrangigen 
Maßnahmen hin. 

 

1.5.2.  Umsetzung allgemeiner und lokaler Ma ßnahmen und Studien  

Die Rate der laufenden oder abgeschlossenen Projekte für allgemeine, lokale und 
Studienmaßnahmen steigt mit dem Prioritätsgrad. 75 % der absolut vorrangigen Projekte 68 
% der mit vorrangigen Projekte und 50 % der zweckmäßigen Projekte laufen oder sind bereits 
abgeschlossen. 

× FGE der Maas 

Ǐ 11 % der Projekte wurden abgebrochen; 

Ǐ Der Anteil der auf Zyklus 2 ausgedehnten Projekte im Vergleich zu den geplanten 
Projekten liegt je nach Teileinzugsgebiet zwischen 50 und 60 %; 

Ǐ Von den auf Zyklus 2 ausgedehnten Projekten gelten 42 % als laufend, und zwar 
mit einem Status zwischen 10 und 30 %, und 27 % gelten als nicht begonnen; 

Ǐ 21 % der Projekte werden als abgeschlossen betrachtet. 

× FGE der Schelde 

Ǐ 10 % der Projekte wurden abgebrochen; 

Ǐ Der Anteil der auf Zyklus 2 ausgedehnten Projekte im Vergleich zu den geplanten 
Projekten liegt je nach Teileinzugsgebiet zwischen 30 und 65 %;  

Ǐ Von den auf Zyklus 2 ausgedehnten Projekten gelten 24 % als laufend, und zwar 
mit einem Status zwischen 40 und 60 %, und 35 % gelten als nicht begonnen;  

Ǐ 44 % der Projekte werden als abgeschlossen betrachtet. 

× FGE des Rheins 

Ǐ 25 % der Projekte wurden abgebrochen; 

Ǐ Der Anteil der auf Zyklus 2 ausgedehnten Projekte im Vergleich zu den geplanten 
Projekten liegt bei 25%;  



Umweltbericht zu den HWRMP 

Zyklus 2: 2022-2027 

 Kapitel 2: Ziele, Inhalt und Verbindung mit anderen Plänen  

 

März 2021  20 

Ǐ Es gibt nur ein Projekt, das auf den Zyklus 2 ausgedehnt wurde, deren Umsetzung 
noch nicht eingeleitet wurde;  

Ǐ 50 % der Projekte werden als abgeschlossen betrachtet. 

× FGE der Seine 

Es wurde für diese Flussgebietseinheit kein Projekt geplant. 

 

1.6.  Ausarbeitungsverfahren  

Da die Konsultation im Mittelpunkt der Ausarbeitung des HWRMP steht, wurden die 
Arbeitsgruppen, die während Zyklus 1 eingerichtet wurden und als ĂTechnische Ausschüsse 
für Teileinzugsgebieteñ (TATEG) bezeichnet werden, für den zweiten Zyklus des HWRMP 
weiterhin eingesetzt. Diese Ausschüsse haben das Ziel, die am Hochwassermanagement 
beteiligten Akteure innerhalb desselben Teileinzugsgebiets zusammenzubringen, um 
gemeinsame Ziele und Projekte zur Reduzierung der negativen Folgen von Hochwasser zu 
erarbeiten. Diese Ausschüsse, die sich von 2017 bis 2020 fünfmal trafen, wurden vom ÖDW-
Team unter der Federführung der Transversalen Hochwassergruppe (Groupe Transversal 
Inondations, GTI) auf der Grundlage eines jeden Wallonischen Flussvertrags organisiert und 
geleitet. 

Aufgrund der geringen Größe der Teileinzugsgebiete Mosel und Oise wurde der Technische 
Ausschuss für die Teileinzugsgebiete Mosel mit dem TATEG Semois-Chier zusammengelegt 
und der TATEG Oise mit dem TATEG Maas Oberlauf. Insgesamt gab es also 13 
Fachausschüsse, obwohl es 15 Teileinzugsgebiete gibt. 

Die Technischen Ausschüsse bevorzugen einen transversalen Ansatz, der schon durch die 
Zusammensetzung des Ausschusses gewährleistet wird, und eine langfristige 
Betrachtungsweise, die durch die Planung für den Zeitraum von 6 Jahren gefördert wird. Diese 
Komitees haben auch das Ziel, den Zusammenhalt des Einzugsgebietes sowie die Solidarität 
zwischen Oberlauf und Unterlauf zu stärken, indem sie die Teilnahme aller Gemeinden fördern 
und nicht nur derjenigen  mit dem größten Schaden. 

Die Technischen Ausschüsse der Teileinzugsgebiete haben folgende drei Ziele im Hinblick auf 
das Hochwassermanagement: 

Ǐ Die Umsetzung der ersten Pläne (HWRMP 2016-2021) gewährleisten und umsetzen; 

Ǐ Den Austausch über die aufgetretenen Probleme und die geplanten Lösungen fördern; 

Ǐ Zur Festlegung der Ziele und des Maßnahmenprogramms von Zyklus 2 beitragen. 

In der folgenden Abbildung ist der zeitlichen Ablauf der wichtigsten Schritte bei der 
Ausarbeitung des HWRMP in den 5 Sitzungen der Technischen Ausschüsse der 
Teileinzugsgebiete dargestellt.  
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Abbildung  3: Zeitl icher Ablauf  für die Ausarbeitung des Zyklus 2  

(Quelle : HWRMP  Zyklus  2)  

Die Sitzungen der Technischen Ausschüsse der Teileinzugsgebiete 3 und 5 ermöglichten die 
Ausarbeitung des Maßnahmenprogramms für den Hochwasserrisikomanagementplan Zyklus 
2. Diese Projekte mussten vom Projektträger in den PARIS-Plan aufgenommen werden. Die 
lokalen Projekte wurden einer Multikriterien-Analyse (AMK) unterzogen, damit jedem eine 
Prioritätsstufe zugeordnet wird (absolut vorrangig, vorrangig und zweckmäßig). Außerdem 
wurde jedem allgemeinen Projekt und jeder globalen Maßnahme eine Prioritätsstufe 
zugewiesen. Nur Studien erhielten keine Rangfolge, da sie als vorteilhaft betrachtet werden. 
Der letzte Technische Ausschuss hatte das Ziel, den Mitgliedern das Maßnahmenprogramm 
des Hochwasserrisikomanagementplans yklus 2 vorzustellen und die Priorisierung der lokalen 
Projekte mit den Ausschussmitgliedern zu validieren. 

Schließlich haben die Akteure des Hochwasserrisikomanagements und die Bürger durch die 
Erstellung dieses Umweltberichts und eine 6-monatige öffentliche Befragung die Möglichkeit, 
ihre Meinung zum HWRMP-Projekt für Zyklus 2 zu äußern, bevor er endgültig genehmigt wird.  

 

1.7.  Maßnahmenprogramm  

Zur Erreichung der Ziele sind im Hochwasserrisikomanagementplan eine Reihe von Projekten 
vorgesehen, die umgesetzt werden müssen. Wie bei den HWRMP Zyklus 1 gibt es vier Arten 
von Projekten: globale Maßnahmen, allgemeine Projekte, lokale Projekte und Studien. Jedes 
Projekt ist mit einer Etappe im Zyklus des Hochwassermanagements verbunden. 

Jede der Etappen des Hochwassermanagement-Zyklus werden mehrere Arten von 
Maßnahmen zugeordnet, die von der Europäischen Kommission definiert wurden. Die Etappen 
des Zyklus und die Maßnahmentypen bilden den Ăeuropäischen Rahmenñ des 
Maßnahmenkatalogs. Anschließend werden die Arten der Maßnahmen in spezifisch auf 
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Wallonien zugeschnittene Maßnahmen untergliedert, die den ĂWallonischen Rahmenñ bilden. 
Der europäische und der wallonische Rahmen bilden zusammen den Maßnahmenkatalog. 

Alle Projekte können mit dem Maßnahmenkatalog verknüpft und in die vier Etappen des 
Management Zyklus eingeordnet werden. 

Die 41 globalen Maßnahmen sind in allen vier Flussgebietseinheiten vorhanden. Davon 
beziehen sich 21 auf die Etappe der Vorbeugung, 8 auf den Schutz, 10 auf die Vorbereitung 
und 2 auf die Wiederherstellung und Analysee nach Ende der Krise. 

Von den allgemeinen und lokalen Projekten, die in den verschiedenen FGE definiert sind, gibt 
es: 

Ǐ 450 für die FGE der Maas; 

Ǐ 356 für die FGE der Schelde; 

Ǐ 5 für die FGE des Rheins; 

Ǐ Keines für die FGE der Seine. 

Außerdem gibt es 48 allgemeine und lokale Projekte, die sich über mehrere FGE erstrecken. 

Schließlich wurden 70 Studien für diesen zweiten Zyklus des HWRMP definiert. 

 

1.8.  Berücksichtigung des Klimawandels  

Nach der Hochwasserrichtlinie (Art 14.4) sind die wahrscheinlichen Auswirkungen des 
Klimawandels auf die Hochwasserereignisse im 2. Zyklus des HWRMP zu berücksichtigen. 

In den letzten Jahren haben die Internationale Scheldekommission (ISK) und die 
Internationale Maaskommission (IMK) Überlegungen zur Anpassung an den Klimawandel 
eingeleitet. Die Strategie basiert auf dem Austausch von Wissen und Methoden zur 
Risikobewertung unter den Kommissionsmitgliedern. 

In den Hochwassergefahrenkarten werden die Auswirkungen des Klimawandels, die durch 
Ausuferungen hervorgerufen wurden, über die Extremereignis-Szenarien berücksichtigt, bei 
denen die Abflüsse, entsprechend den Abflüssen einer 100-jährigen Wiederkehrzeit, um 30 % 
erhöht sind. Für Überschwemmungen durch Abflüsse wird die Belastung auch über ein 
Extremereignis-Szenario eingeschätzt, bei dem die Spitzenwerte der Abflüsse um 30 % höh er 
sind als bei einem Regen eines 100-jährigen Projekts. Bei dieser Methode werden die 
Ergebnisse von Klimamodellen nicht berücksichtigt. 

Bei den globalen Maßnahmen, die auf die Berücksichtigung des Klimawandels abzielen, wurde 
die Priorität der globalen Maßnahme 26-1 ĂUntersuchung und Planung der in den großen 
Ballungsrªumen durchzuf¿hrenden Entwicklungen f¿r ein gutes Management der Ăextremenñ 
Hochwasserrisiken im Zuge der Integration des Klimawandelsñ und der globalen MaÇnahme 
33-1 ĂFortsetzung der Überlegungen zu den Folgen des Klimawandels bei der Bekämpfung von 
Hochwasserñ von Ăzweckmäßigñ auf Ăabsolut vorrangigñ geªndert.  

Darüber hinaus tragen die meisten der globalen Maßnahmen zum Klimagefahrenmanagement 
bei, auch wenn sie nicht explizit mit dem Klimawandel verbunden sind, indem sie die 
Anfälligkeit oder Exposition verringern und/oder einigen der Anpassungsgrundsätze 
entsprechen, die im Fünften Sachstandsbericht des Zwischenstaatlichen Expertengremiums für 
Klimaänderungen (IPCC) aufgeführt sind. 
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 Zusammenfassung der Ziele der HWRMP -Projekte  

Zweck der HWRMP ist es, den Staaten zu ermöglichen, Ziele für das Hochwassermanagement 
zu setzen. Mit den HWRMP werden dann Maßnahmen vorgeschlagen, um diese Ziele zu 
erreichen. 

Das strategische Ziel des Hochwasserrisikomanagements besteht darin, Ădie Schäden an 
Personen und Gütern so weit wie möglich zu begrenzenñ; ein weiteres Ziel, das sich daraus 
ergibt, ist die ĂReduzierung der negativen Auswirkungen von Hochwasser auf die menschliche 
Gesundheit, das Kulturerbe und die wirtschaftliche Aktivitätñ.  

Für Wallonien wurden sechs operative Ziele definiert, die in die verschiedenen Etappen des 
Zyklus für das Hochwasserrisikomanagement integriert sind (siehe folgende Tabelle). 

Nr. Operative Ziele 
Etappe des Management-

Zyklus 

1 
Verbesserung der Kenntnisse über die Hochwasserphänomene durch einen 
disziplinübergreifenden Ansatz 

Global 

2 
Herabsenken der Abflussgeschwindigkeit und Steigerung des 
Versickerungsvermögens im Teileinzugsgebiet 

Schutz 

3 

Einhalten der natürlichen Dynamik der Flüsse und Förderung der 
Hochwasserausbreitung und der Wasserspeicherung in ihrem 
Gewässerumland, wobei die Erhaltung der natürlichen Lebensräume, die die 
Stabilität gewährleisten, respektiert und gefördert wird 

Schutz 

4 
Senkung der Anfälligkeit gegenüber Hochwasser in Zonen, die 
Flussausuferungen und Schlammlawinen ausgesetzt sind 

Vorbeugung 

5 
Förderung der Aufstellung von Notfallplänen auf lokaler Ebene und 
Bereitstellung eines leistungsfähigen Warnsystems 

Vorbereitung 

6 
Reduzierung der finanziellen und gesellschaftlichen Belastung der Folgen bei 
Schäden 

Wiederherstellung und 
Analysee am Ende der 
Krise 

Tabelle  9: Liste der operativen Ziele der HWRMP  

Darüber hinaus wurden spezifische Ziele für jedes Gebiet durch die Ausarbeitung einer 
verfeinerten Strategie auf der Ebene der Teileinzugsgebiete berücksichtigt, um die Relevanz 
und Genauigkeit zu verbessern: die strategischen Ausrichtungen. Daraus ergibt sich eine ganze 
Reihe von Maßnahmen, die daraufhin durchgeführt werden müssen. Diese strategischen 
Leitlinien wurden von den Technischen Ausschüssen der Teileinzugsgebiete über den 
Konsultationsprozess definiert, der im Rahmen der Entwicklung der HWRMPs durchgeführt 
wurde. Sie sind auch mit dem Zyklus für das Hochwassermanagement verbunden. 

× FGE der Maas  

Die strategischen Leitlinien für die Flussgebietseinheit der Maas werden in folgender Tabelle 
dargestellt. 
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Teil-
einzugs-
gebiet 

Strategische Leitlinien 
Etappe des 

Management-
Zyklus 

A
m

e
l 

Bessere Information über bestehende Instrumente und die Durchsetzung von Gesetzen; 
schnellere Reaktion bei Verstößen zur Begrenzung des städtebaulichen Drucks im 
Umland Vorbeugung 

Die Gefahr in Erinnerung behalten (Elemente der Vergangenheit aufbewahren und 
archivieren) 

Natürliche Hochwasserausdehnungszonen fördern und beibehalten und temporäre 
Rückhalte-/Überschwemmungszonen schaffen 

Schutz Die ordnungsgemäße Abflusskapazität der Wasserläufe durch regelmäßige Wartung 
des Bettes und der Strukturen sicherstellen, um den natürlichen Charakter der 
Wasserläufe zu erhalten 

Kommunikation in Krisenzeiten: Popularisierung und Verbreitung kartografischer und 
computergestützter Warn- und Informationsmittel in französischer und deutscher 
Sprache Vorbereitung 

Systematische Integration der Dimension ĂHochwasserñ in die Notfallplanung (spezieller 
Notfall- und Interventionsplan ĂHochwasserñ) 

Nachbesprechung: Verbesserung der Koordination und des Erfahrungsaustauschs, der 
sich aus den Nachbesprechungen ergibt, die von den verschiedenen 
Verwaltungsebenen (Gemeinden, Provinzen, Region usw.) durchgeführt werden 

Wiederherstellung 
und Analyse am 
Ende der Krise Kontrolle und Überprüfung der Umsetzung der in den Nachbesprechungen 

beschlossenen Maßnahmen 

L
e

s
s
e 

Die Gefahr in Erinnerung behalten (indem die Elemente der Vergangenheit aufbewahrt 
und archiviert werden) 

Vorbeugung 
Schutz von Gefahrengebieten (hohe Gefährdung) durch Verstärkung der restriktiven 
Stadtentwicklung in der Gesetzgebung 

Sicherstellen, das Wasserläufe ordnungsgemäß fließen, indem sie verbessert und 
regelmäßige instandgehalten werden und gleichzeitig der natürliche Charakter von 
Flussläufen eibehalten wird. Schutz 

Förderung der Umsetzung von Maßnahmen zur Wasserrückhaltung durch die Initiatoren 
der Projekte (Pufferzone, ...) 

Systematische Integration der Dimension ĂHochwasserñ in die Notfallplanung (Überlauf 
und Abfluss) 

Vorbereitung 
Bündelung von Ressourcen: insbesondere durch die Entwicklung einer Datenbank mit 
verfügbaren Geräten und deren Zustand 

Nachbesprechung: systematische Nachbesprechungen sofort nach dem Hochwasser 
und nach einiger Zeit 

Wiederherstellung 
und Analyse am 
Ende der Krise 

Verbesserung der Koordination zwischen den Gemeinden und dem ÖDW bezüglich des 
Einsatzes des Katastrophenfonds 

M
a

a
s
 O

b
e

rl
a

u
f 

Verbesserung der Koordination des Hochwassermanagements auf lokaler Ebene durch 
einen Ansprechpartner für Hochwasserfragen 

Vorbeugung 
Verbesserung des Zugangs zu Informationen (Katastrophenfonds, landwirtschaftliche 
Parzellen, etc.) zur Bekämpfung des Abflusses 

Wasserrückhaltung fördern (Pufferzonen, etc.)  
Schutz Optimierung der Instandhaltung von Gräben, Bauwerken, Infrastrukturen, 

Hochwasserschutzeinrichtungen usw. 

Systematische Integration der Dimension ĂHochwasserñ in die Notfallplanung 
Vorbereitung Kommunikation in Krisenzeiten: Förderung der Kenntnis und des Einsatzes von be-Alert 

innerhalb der Gemeinden 

Nachbesprechung: Förderung und Beibehaltung von Nachbesprechungen von 
Hochwasserereignissen 



Umweltbericht zu den HWRMP 

Zyklus 2: 2022-2027 

 Kapitel 2: Ziele, Inhalt und Verbindung mit anderen Plänen  

 

März 2021  25 

Nachbesprechung: Sicherstellung und Beibehaltung der Kommunikation von 
Informationen, die während oder nach einem Hochwasser gesammelt wurden 
(kollektives Gedächtnis, ÖDW-Umfrage, ...) 

Wiederherstellung 
und Analyse am 
Ende der Krise 

M
a

a
s
 U

n
te

rl
a

u
f 

Begrenzung des städtebaulichen Drucks in überschwemmungsgefährdeten Gebieten 
und an konzentrierten Abflussrouten Vorbeugung 

Finanzierungsmöglichkeitn erkennen, die für alle Beteiligten zugänglich sind 

Stärkung der finanziellen Mittel von Gemeinden und Landwirten für die Durchführung 
von Schutzmaßnahmen und Erleichterung der Verfahren zur Erlangung dieser Mittel Schutz 

Verbesserung des Managements von Schutzstrukturen 

Kommunikation in Krisenzeiten: Standardisierung hydrologischer und meteorologischer 
Informationenen Vorbereitung 

Systematische Integration der Hochwasserdimension in die Notfallplanung 

Nachbesprechung: Diagnose und Überprüfung der Kosten-Nutzen-Analysee von 
bestehenden Schutzeinrichtungen 

Wiederherstellung 
und Analyse am 
Ende der Krise 

Nachbesprechung: Einbeziehen des Begriffs der Solidarität zwischen Oberlauf-Unterlauf 
unter den Kommunen (gemeinsame Nutzung der Mittel) 

O
u

rt
h

e 

Die Erinnerung an die Gefahr kultivieren 

Vorbeugung 
Sicherstellung der Einhaltung von Vorschriften/Gesetzen (Genehmigungen, 
landwirtschaftliche Praktiken usw.) durch Erhöhung der für Kontrollen bereitgestellten 
Mittel 

Förderung des Erhalts natürlicher Hochwasserausdehnungsflächen und der Schaffung 
temporärer Rückhalte-/Vertiefungflächen auf Teileinzugsgebietsebene 

Schutz Die Instandhaltung der Fließgewässer und Bauten auf Teileinzugsgebietsebene 
organisieren und dabei die Solidarität Oberlauf-Unterlauf und die Koordination zwischen 
Gemeinden und Bewirtschaftern berücksichtigen 

Systematische Integration der Dimension ĂHochwasserñ in die Notfallplanung und deren 
Erprobung Vorbereitung 
Kommunikation in Krisenzeiten: Verbesserung der Kommunikation mit der Öffentlichkeit 

Nachbesprechung: Förderung und Beibehaltung von Nachbesprechungen von 
Hochwasserereignissen innerhalb der Gemeinden sowie mit Nachbargemeinden unter 
Einbindung der verschiedenen betroffenen Beteiligten (Feuerwehr, Polizei, Bauamt etc.) 
und Planung der umzusetzenden Maßnahmen 

Wiederherstellung 
und Analyse am 
Ende der Krise Nachbesprechung - Hochwasserumfrage: Erstellung von kartografischen Dossiers über 

die besonders betroffenen Bereiche mit Details zu den Ereignissen (Ausmaß der 
Schäden, Fotos usw.) 

S
a

m
b

re 

Verschärfung der Regeln für landwirtschaftliche Praktiken zur Bekämpfung von Abfluss 
und Schlammabträgen Vorbeugung 
Förderung des Dialogs zwischen Landwirten und Gemeinden 

Verstärkung des Kampfes gegen Überschwemmungen durch Verbesserung des 
Managements der Instandhaltung von Wasserläufen und insbesondere der 
Nachbereitung von Baustellen (Reinigung usw.) Schutz 

Förderung des Erhalts natürlicher Hochwasserausdehnungsflächen und der Schaffung 
temporärer Rückhalte-/Vertiefungsflächen auf Teileinzugsgebietsebene 

Systematische Einbindung der Dimension ĂHochwasserñ in die Notfallplanung 

Vorbereitung Kommunikation in Krisenzeiten: Information der Bürger über die im Notfall zu 
ergreifenden Maßnahmen (individueller Schutz + Kontakte) 

Nachbesprechung - Hochwassererhebung: Förderung und Sensibilisierung der 
Gemeinden für das Ausfüllen des Hochwassererhebungsbogens Wiederherstellung 

und Analyse am 
Ende der Krise 

Verbesserung der Koordination des Hochwassermanagements auf lokaler Ebene durch 
die Teilnahme eines Hochwasserreferenten an allen Diskussionen (vor, während und 
nach einem Hochwasser) 

S
e

m
o

is-

C
h

ie
rs 

Schutz empfindlicher Gebiete durch Beachtung der technischen Stellungnahmen, die im 
Rahmen der städtebaulichen Genehmigungen abgegeben wurden  

Vorbeugung 
Kommunikation zum Thema ĂHochwasserñ gezielt und differenziert verbessern (Notar, 
Projektverfasser, Politiker, Bürger, etc.) 
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Die Solidarität zwischen Oberlauf-Unterlauf systematisieren, indem die 
Flächenversiegelung begrenzt wird und temporäre Überschwemmungszonen 
geschaffen werden Schutz 
Gezielte und abgestimmte Planung von Eingriffen auf Basis eines Monitorings der 
Strukturen durch alle Flussbewirtschafter (vom Anrainer bis zum ÖDW) 

Gezielte und abgestimmte Planung von Eingriffen auf Basis eines Monitorings der 
Strukturen durch alle Flussbewirtschafter (vom Anrainer bis zum ÖDW) Vorbereitung 

Entwicklung der Bündelung von personellen und logistischen Ressourcen 

Nachbesprechung: Nachbesprechungen von Überschwemmungsereignissen unter 
Einbeziehung der verschiedenen betroffenen Akteure (Feuerwehr, Polizei, Bauamt, etc.) 
fördern und beibehalten 

Wiederherstellung 
und Analyse am 
Ende der Krise Nachbesprechung - Hochwassererhebung: Entwicklung und Einspeisung einer 

Datenbank für verschiedene Hochwasserereignisse (BRelI) 

W
e

s
e

r 

Verbesserung der Kommunikation unter den betroffenen Beteiligten, innerhalb der 
gleichen Verwaltung und gegenüber der allgemeinen Öffentlichkeit 

Vorbeugung 
Zunehmende Berücksichtigung der Wasserwirtschaft bei allen Arten von Projekten und 
auf der Ebene der Kommune 

Planung der Nachverfolgung identifizierter Schwarzstellen sowie die Instandhaltung von 
Wasserstraßen, Bauwerken und Werken 

Schutz 
Förderung von Rückhalteeinrichtungen unter Berücksichtigung des Umweltaspekts und 
der langfristig zu erwartenden Kosten 

Systematische Integration der Dimension ĂHochwasserñ in die Notfallplanung 
(spezifischer Plan) 

Vorbereitung 
Schulung und Vorbereitung des kommunalen Personals (Außendienstmitarbeiter) für 
das Hochwassermanagement 

Nachbesprechung: Verbesserung der umfassenden Herangehensweise der 
Kommunikation (intern und extern) 

Wiederherstellung 
und Analyse am 
Ende der Krise Erhöhung der personellen und finanziellen Ressourcen 

Tabelle  10 : Liste der strategischen Leitlinien der Flussgebietseinheit der Maas  

× FGE der Schelde  

Die strategischen Leitlinien der Oise entsprechen denen der Flussgebietseinheit der Schelde 
sind in folgender Tabelle dargestellt. 

Teil-
einzugs-
gebiet 

Strategische Leitlinien 
Etappe des 

Management-
Zyklus 

D
e

n
de

r 

Sensibilisierung von Bewirtschaftern, einschließlich privater Flussbewirtschafter, um die 
Risiken von Überschwemmungen für ein besseres Management von Strukturen zu 
berücksichtigen Vorbeugung 

Sensibilisierung der landwirtschaftlichen Welt und der betroffenen Beteiligten für den 
Kampf gegen Abfluss 

Stärkung der personellen, finanziellen und politischen Ressourcen zur Verbesserung 
der Hochwasserbekämpfung 

Schutz 
Aufrechterhaltung und Stärkung der Dynamik der entstehenden Anlagen und 
Sicherstellung ihrer koordinierten Verwaltung 

Verbesserung der Koordination des Managements von privaten und öffentlichen 
Anlagen in Zeiten der Krise Vorbereitung 

Entwicklung einer Bündelung von personellen und logistischen Ressourcen 

Nachbesprechung: Besprechung des Hochwasserereignisses im Detail und Lehren aus 
der Vorbeugung und dem Schutz ziehen 

Wiederherstellung 
und Analyse nach 
der Krise Verbesserung der Hilfe, Anleitung und Unterstützung auf Gemeindeebene 

D
ijl

e-

G
e

te Schutz empfindlicher Gebiete durch Verstärkung des restriktiven Aspekts der 
Gesetzgebung und Verschärfung der Regeln für landwirtschaftliche Praktiken 

Vorbeugung 
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Verbesserung der Kommunikation zwischen den Beteiligten (Landwirte, Einwohner, 
Gemeinden, Provinzen und Region) und des Zugangs zu Informationen 
(Katastrophenfonds, landwirtschaftliche Parzellen, etc.) 

Planung der Nachverfolgung der identifizierten Schwarzstellen sowie der Instandhaltung 
der Wasserläufe, der Arbeiten und der damit verbundenen Arbeiten 

Schutz Förderung der Solidarität zwischen Oberlauf und Unterlauf, indem Erschließungs-
maßnahmen so weit wie möglich im Oberlauf angesiedelt werden und bestehende 
natürliche Hochwasserausdehnungsgebiete erhalten bleiben 

Förderung der Transversalität zwischen allen öffentlichen Akteuren, die von 
Überschwemmungen betroffen sind (Bauamt, PlanU, Flussbewirtschafter, etc.) Vorbereitung 

Entwicklung der gemeinsamen Nutzung von personellen und logistischen Ressourcen 

Nachbesprechung: Besprechung der Hochwasserereignisse im Detail und Lehren aus 
der Vorbeugung und dem Schutz ziehen 

Wiederherstellung 
und Analyse nach 
der Krise Verbesserung der Hilfe, Anleitung und Unterstützung auf kommunaler Ebene 

S
c
h

e
ld

e-L
e

ie 

Auf landwirtschaftlicher Ebene kommunale Verordnungen und Gesetze anpassen, um 
das Risiko von Überschwemmungen besser zu berücksichtigen 

Vorbeugung 
Verbesserung der Koordination des Hochwassermanagements auf lokaler Ebene durch 
einen Hochwasserreferenten 

Optimierung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit zwischen den Bewirtschaftern 
von Wasserläufen (Ansatz pro Einzugsgebiet) 

Schutz 
Anpassung der Bewirtschaftung von Gräben an die spezifische Topografie des 
Teileinzugsgebiets 

Entwicklung eines Systems lokaler Partnerschaften zur Vorbeugung von Hochwassern 
Vorbereitung Kommunikation in Krisenzeiten: Entwicklung eines Wetterwarnsystem über SMS, Radio, 

E-Mail, in gefährdeten Gebieten 

Nachbesprechung: Quantifizierung von Hochwasserschäden, Diagnose und 
Überprüfung der Kosten-Nutzen-Analyse von bestehenden Schutzanlagen 

Wiederherstellung 
nach Ende der 
Krise Nachbesprechung: Entwicklung eines sektor- und länderübergreifenden Verfahrens 

H
e

n
n

e 

Die Anwendung des Kodex der guten landwirtschaftlichen Praxis fördern und sich an 
seiner Verbreitung beteiligen Vorbeugung 

Verbesserung der Kenntnisse über die Funktionsweise des Einzugsgebiets 

Förderung und Verbesserung des kontinuierlichen Dialogs zwischen Landwirten und 
Wasserakteuren 

Schutz 
Stärkung des Hochwasserschutzes durch Verbesserung des Hochwassermanagements 
und der Instandhaltung der Gewässer 

Förderung und Verbesserung der Zentralisierung der durchgeführten kollektiven 
Aktionen Vorbereitung 

Die gemeinsame Nutzung der materiellen Schutzgeräte vor Ort 

Organisation der Unterstützung für die Opfer: Versicherung (Fotos), Katastrophenfonds, 
Abfallentsorgung, etc. 

Wiederherstellung 
nach Ende der 
Krise 

Nachbesprechung: Förderung und Beibehaltung der Nachbesprechung von 
Überschwemmungsereignissen und ggf. Anpassung des Notfall- und Reaktionsplans 

S
e

n
n

e 

Sicherstellung der Einhaltung von Gesetzen (Genehmigungen, landwirtschaftliche 
Praktiken usw.) durch Aufstockung der für Kontrollen bereitgestellten Mittel und 
Anpassung der Gesetze, damit das Hochwasserrisiko stärker berücksichtigt wird Vorbeugung 

Sensibilisierung der Landwirtschaft und Privatpersonen für den Kampf gegen 
Überschwemmungen und Aufklärung über ihre Pflichten 

Sensibilisierung der Politik für eine bessere Finanzierung von Hochwasserschutz-
maßnahmen 

Schutz 
Stärkung der Kommunikation unter den Bewirtschaftern bei der Durchführung von 
Arbeiten auf der Ebene des Wassereinzugsgebiets 

Kommunikation in Krisenzeiten: Verbesserung der Kommunikation mit den Anwohnern 
darüber, was vor und/oder während einer Überschwemmung zu tun ist 

Vorbereitung 
Systematische Integration der Dimension ĂHochwasserñ in die Notfallplanung 
(spezifischer Plan) 



Umweltbericht zu den HWRMP 

Zyklus 2: 2022-2027 

 Kapitel 2: Ziele, Inhalt und Verbindung mit anderen Plänen  

 

März 2021  28 

Nachbesprechung: Entwicklung interkommunaler Solidarität bei 
Katastrophenereignissen (Mittel - Ideen) 

Wiederherstellung 
und Analyse nach 
der Krise 

Nachbesprechung - Hochwasserumfrage: Hochwassermeldungen zu einer ständigen 
Einrichtung machen, fördern und popularisieren 

Tabelle  11 : Liste der strategischen Leitlinien der Flussgebietseinheit der Schelde  

× FGE des Rhein s 

Die strategischen Leitlinien der Mosel entsprechen denen der Flussgebietseinheit Semois-
Chiers. 

Teil-
einzugs-
gebiet 

Strategische Leitlinien 
Etappe des 

Management-
Zyklus 

S
e

m
o

is-C
h

ie
rs

/M
o

s
e

l
 

Schutz empfindlicher Gebiete durch Beachtung der technischen Stellungnahmen, die im 
Rahmen der städtebaulichen Genehmigungen abgegeben wurden 

Vorbeugung 
Kommunikation zum Thema ĂHochwasserñ gezielt und differenziert verbessern (Notar, 
Projektverfasser, Politiker, Bürger, etc.) 

Die Solidartät des Oberlauf-Unterlaufs systematisieren, indem die Flächenversiegelung 
begrenzt wird und temporäre Überschwemmungszonen geschaffen werden 

Schutz 
Gezielte und konzertierte Planung der Eingriffe auf der Basis eines Strukturmonitorings 
durch alle Bewirtschafter (vom Anrainer bis zum ÖDW) 

Kommunikation in Krisenzeiten: Förderung der Plattform Be-Alert und der 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 

Vorbereitung 
Entwickelung einer gemeinsamen Nutzung von personellen und logistischen 
Ressourcen 

Nachbesprechung: Förderung und Beibehaltung der Nachbesprechung von 
Überschwemmungsereignissen durch Einbindung der verschiedenen betroffenen 
Beteiligten (Feuerwehr, Polizei, Bauamt usw.) 

Wiederherstellung 
und Analysee 
nach der Krise Nachbesprechung - Hochwassererhebung: Entwicklung und Einspeisung der 

verschiedenen Hochwasserereignisse (BRelI) in eine Datenbank 

Tabelle  12 : Liste der strategischen Leitlinien der Flussgebietseinheit des Rheins  

× FGE der Seine  

Die strategischen Leitlinien der Oise entsprechen denen der Flussgebietseinheit Maas Oberlauf. 

Teil-
einzugs-
gebiet 

Strategische Leitlinien 
Etappe des 

Management-
Zyklus 

M
a

a
s O

b
e

rl
a

u
f/O

is
e 

Verbesserung der Koordination des Hochwassermanagements auf lokaler Ebene durch 
einen Ansprechpartner für Hochwasserfragen 

Vorbeugung 
Verbesserung des Zugangs zu Informationen (Katastrophenfonds, landwirtschaftliche 
Parzellen, etc.) zur Bekämpfung des Abflusses 

Wasserrückhaltung fördern (Pufferzonen, etc.) 

Schutz Optimierung der Instandhaltung von Gräben, Bauwerken, Infrastrukturen, 
Hochwasserschutzeinrichtungen usw. 

Systematische Integration der Dimension ĂHochwasserñ in die Notfallplanung 

Vorbereitung Kommunikation in Krisenzeiten: Förderung der Kenntnis und Nutzung von be-Alert 
innerhalb der Kommunen 

Nachbesprechung: Förderung und Aufrechterhaltung von Nachbesprechungen von 
Hochwasserereignissen Wiederherstellung 

und Analyse nach 
der Krise 

Nachbesprechung: Kommunikation von Informationen, die während oder nach einem 
Hochwasser gesammelt wurden (kollektives Gedächtnis, ÖDW-Umfrage, ...) 
sicherstellen und erhalten 

Tabelle  13 : Liste der strategischen Leitlinien der Flussgebietseinheit der Seine  
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 Verbindung mit anderen Programmen  

3.1.  Verbindung mit anderen Plänen und Dokumenten auf 
europäischer Ebene  

In diesem Abschnitt wird die Verknüpfung des HWRMP mit anderen Plänen und Dokumenten 
auf der Ebene der Europäischen Union dargestellt. Jeder Plan oder jedes Dokument, das 
Maßnahmen oder Empfehlungen im Hinblick auf Hochwasser vorsieht, wird erwähnt und in 
Einzelheiten dargestellt. 

Ǐ GAP: Die Gemeinsame Agrarpolitik ist eine Politik, die darauf abzielt, die 
Landwirtschaft in den Mitgliedsstaaten zu modernisieren und zu entwickeln. Die 
zweite Säule der GAP, die Politik zur Erschließung des ländlichen Raums, 
kofinanziert das Agrarumweltprogramm in Wallonien mit der Region Wallonien. 
Dieses Programm besteht aus der Umsetzung von Maßnahmen zum Schutz der 
Umwelt, zur Erhaltung des Kulturerbes und zur Pflege der Landschaft in 
landwirtschaftlichen Gebieten. Darunter einige Maßnahmen, die in direktem 
Zusammenhang mit dem Hochwasserschutz stehen, wie z. B. die Schaffung von 
überflutbarem Grünland (eine Grünlandfläche, die bei stärkeren Regenfällen 
vorübergehend überflutet wird) oder be graste Vorgewende (Beibehaltung eines 
Grünstreifens am Rand eines gepflügten Feldes zur Verringerung der Erosion). Für 
den Zeitraum 2021-2027 ist die GAP in neun spezifische Ziele gegliedert, darunter 
ĂGegen den Klimawandel vorgehenñ und ĂUmweltschutzñ. Diese Ziele können sich 
direkt oder indirekt auf den Hochwasserschutz auswirken. 

Ǐ Konvent der Bürgermeister für Klima und Energie : gegründet 2008, es 
handelt sich um eine europäische Initiative, die Tausende von Kommunen 
zusammenbringt, die sich freiwillig für die Umsetzung der Klima- und Energieziele 
der Europäischen Union engagieren. Die Unterzeichner des Konvents der 
Bürgermeister verpflichten sich, einen Aktionsplan für nachhaltige Energie und 
Klima zu entwickeln. Dieses Programm hat nicht direkt zum Ziel, die 
Hochwassergefahr zu mindern, aber es trägt zum Kampf gegen den Klimawandel 
bei, der das Risiko von Extremereignissen, u.a. Überschwemmungen, erhöht;  

Ǐ Programm Natura 2000  und LIFE-Nature Programme : Mit diesen 
Programmen wird der Schutz bzw. die Wiederherstellung geschützter Lebensräume 
bezweckt. Die im Rahmen dieser Programme vorgesehenen Initiativen können 
Auswirkungen auf den ungehinderten Fluss der Wasserläufe beziehungsweise auf 
ihre Retention haben, was sich auf mögliche Hochwasser- und 
Überschwemmungsrisiken positiv auswirkt. 

 

3.2.  Verbindung mit anderen Plänen und Dokumenten auf Ebene 
der Region Wallonie  

In diesem Abschnitt wird die Verbindung der HWRMP mit anderen Plänen und Dokumenten 
auf wallonischer Ebene dargestellt. Jeder Plan oder jedes Dokument, das Maßnahmen oder 
Empfehlungen in Bezug auf Hochwasser vorsieht, wird erwähnt und im Einzelnen dargestellt. 
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Ǐ Sektorplan : Hierbei handelt es sich um ein Regulierungsinstrument für die 
regionale Raumplanung und Stadtentwicklung in Wallonien, das aus mehreren 
Raumdatenbeständen besteht. Mit diesem Instrument werden verschiedene 
Zuordnungen vorgenommen, darunter die ĂVerstädterung vorbehaltenen Zonenñ 
(Gebiet zum Wohnen, für die Freizeit und wirtschaftliche Aktivitäten, etc.) und die 
ĂGebiete, die nicht für die Verstädterung vorg esehenen sindñ 
(Landwirtschaftsgebiete, Waldgebiete, Grünflächen, etc.). Durch den Vergleich des 
Sektorplans mit den Karten für Hochwassergefahr ist es möglicht, die Anzahl der 
für die Bebauung vorgesehenen Hektar in überschwemmungsfähigen Gebieten zu 
definieren; 

Ǐ PLUIES -Plan : Der 2003 verabschiedete Plan zur Vorbeugung und Bekämpfung 
von Hochwasser und die Auswirkung auf die Geschädigten verfolgt 5 Ziele, die in 
32 Maßnahmen zusammengefasst sind, um ein besseres Management des 
Hochwasserrisikos zu erreichen. Die HWRMP sind Teil der Aktualisierung des 
PLUIES-Plans; 

Ǐ Wallonischer Abfall -  und Ressourcenplan : Dies ist der 3. wallonische 
Abfallplan, der mehr als 700 Aktionen umfasst, um Abfall zu vermeiden, 
wiederzuverwenden, zu sortieren, zu recyceln oder zu verwerten. In Buch 4 des 
Plans, das sich mit der Entsorgung von Industrieabfällen, einschließlich 
Baggersedimenten und -schlªmmen, befasst, heiÇt es, dass Ăeffektives Ausbaggern 
das Risiko von Überschwemmungen reduziertñ; 

Ǐ Luft - Klima - Energie -Plan bis zum Jahr 2030 : Ziel dieses Plans ist es, 
Maßnahmen zu definieren, die zur Bekämpfung von Treibhausgasemissionen und 
Luftschadstoffen ergriffen werden. Obwohl dieser Plan nicht direkt auf die 
Verringerung des Hochwasserrisikos abzielt, trägt er dennoch zum Kampf gegen 
den Klimawandel bei, der das Risiko von Extremereignissen, einschließlich 
Hochwasser, erhöht; 

Ǐ Entwurf eines Dürreplans: Dieser Plan wird derzeit entwickelt und enthält 
verschiedene Maßnahmen zur Bekämpfung von Dürren und zur Anpassung an ihre 
Auswirkungen. Diese Maßnahmen beziehen sich auf verschiedene Themen wie 
Biodiversität, Landwirtschaft oder Bewirtschaftung von Gewässerläufen und können 
Auswirkungen auf das Hochwasserrisikomanagement haben; 

Ǐ SDER: im Jahr 1999 verabschiedet. Der Entwicklungsplan des regionalen Raums 
ist ein strategisches Instrument der wallonischen Raumordnung, das die Revisionen 
der Sektorpläne ausrichtet und als Referenz für zahlreiche Entscheidungen dient 
(Lebensraum, Lebensumfeld, Erhaltung der natürlichen Umwelt usw.). Der SDER 
hat sieben Ziele, die in verschiedene Teilziele untergliedert sind. F¿r das Ziel ĂIV.5. 
Schutz der Bevölkerung vor natürlichen und technologischen Risikenñ, ist die 
Maßnahme ĂSchäden im Zusammenhang mit natürlichen Risiken vorbeugen [...]ñ 
vorgesehen und es wird insbesondere Folgendes vorgeschlagen: 

¶ Die Gebiete mit Hochwassergefahr und die Teile des Gebiets zu erfassen, die 
wahrscheinlich überflutet werden;  

¶ Die Urbanisierung von Flächen stark einzuschränken oder zu verbieten, die 
vorhersehbaren natürlichen Risiken ausgesetzt sind; 

¶ Die Überschwemmungsgefahr zu begrenzen, indem man versucht, den Abfluss 
zu verlangsamen; 
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¶ Verbreitung von Informationen, wie z. B. Ăgute Praktikenñ in Bezug auf die 
Stadtplanung, damit natürliche Risiken von Gemeinden, Architekten, Bauherren 
und der allgemeinen Öffentlichkeit berücksichtigt werden können;  

Ǐ Entwurf eines  Raumordnungsplan s für das Gebiet : Der Zweck dieses Plans 
ist die Überarbeitung des SDER. Er wurde von der wallonischen Regierung am 16. 
Mai 2019 verabschiedet und wird zu einem von der Regierung festzulegenden 
Zeitpunkt in Kraft treten. Mehrere Maßnahmen stehen in direktem Zusammenhang 
mit dem Hochwasserrisikomanagement, wie z. B. die Anlage von Grünflächen, die 
in der Maßnahme ĂEntwicklung von qualitativ hochwertigen, bürgerfreundlichen 
und sicheren öffentlichen Räumenñ vorgeschlagen wird, oder über die Maßnahme 
Ădie Anfälligkeit des Gebiets und seiner Bewohner für natürliche und technologische 
Risiken verringern und diese weniger anthropogenen Belastungen auszusetzenñ. 

 

3.3.  Verbindung mit anderen Plänen und Dokumenten auf Ebene 
des Einzugsbebietes oder auf lokaler Ebene  

Die Verbindung der HWRMP mit Plänen und Dokumenten auf der Ebene des 
Flusseinzugsgebiets oder auf lokaler Ebene wird im Folgenden näher erläutert. 

Ǐ BPFGE: Die Bewirtschaftungspläne der Flussgebietseinheit werden für jede der vier 
wallonischen FGE erstellt. Mit diesen Maßnahmenprogramme werden Aktionen mit 
dem Ziel festgelegt, bis 2021 ein ausreichendes Qualitätsniveau bei einer 
maximalen Anzahl von Oberflächen- und Grundwasserkörpern zu erreichen. Im 
Maßnahmenprogramm der Bewirtschaftungsplan der Flussgebietseinheit der Maas 
gibt es z.B. die MaÇnahme ĂAbwasserentsorgung - Verbesserung des Wissensñ, mit 
der vorgeschlagen wird, verschiedene Studien durchzuführen, die auch das Wissen 
im Bereich Hochwasserrisikomanagement verbessern werden; 

Ǐ P.A.R.I.S. : Mit dem Aktionsprogramm zum Thema Flüsse mit integriertem und 
sektoralem Ansatz) soll die Bewirtschaftung der Fließgewässer in Wallonien 
dahingehend verbessert werden, dann eine integrierte, ausgewogene und 
nachhaltige Bewirtschaftung der Fließgewässer in Übereinstimmung mit dem 
Wassergesetzbuch erreicht wird. Für jeden Abschnitt eines Flusslaufs in Wallonien, 
der als ĂPARIS-Sektorñ bezeichnet wird, m¿ssen die Bewirtschafter die 
Bewirtschaftungsaufgaben und -ziele zu definieren. Die P.A.R.I.S. werden geplant, 
um die Ziele im Bewirtschaftungsplan der Flussgebietseinheiten im Umweltbereich 
und die Ziele im Hochwasserrisikomanagementplan im Bereich des Hochwasser-
risikomanagements zu erreichen. Sie befinden sich also im Schnittpunkt dieser 
beiden Pläne. PARIS wurde nach diesem Programm genannt. Es handelt sich um 
ein Planungsinstrument für alle PARIS-Projekte und für die Hochwasser-
risikomanagementpläne, nach dem die Flussbeauftragten der Hochwasserrisiko-
managementpläne die Projekte aufstellen müssen, die von ihnen bei den 
Technischen Ausschüssen der Teileinzugsgebiete festgelegt sind; 

Ǐ Aktionsprogramm der Flussverträge:  In Wallonien gibt es 14 Flussverträge, 
die alle Beteiligten der Gewässer der Teileinzugsgebiete zusammenbringen, um ein 
Aktionsprogramm zur Wiederherstellung, zum Schutz und zur Verbesserung der 
Qualität der Wasserläufe, ihrer Umgebung und der Wasserressourcen des 
Einzugsgebiets zu definieren. Für die verschiedenen Flussgebietseinheiten gibt es 
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folgende Flussverträge Amel, Dender, Dyle-Gette, Schelde-Leie, Henne, Lesse, 
Maas Oberlauf, Maas Unterlauf, Mosel, Ourthe, Sambre, Semois-Chiers, Senne und 
Weser. In den Aktionsprogrammen der Flussverträge sind die Maßnahmen 
festgelegt, von denen einige direkt mit dem Hochwasserrisikomanagement in 
Zusammenhang stehen. Eine Maßnahme des Aktionsprogramms des Weser-
Flussvertrags ist z.B. die ĂStudie zur Anlage eines Rückhaltebeckens am 
Zusammenfluss Mangombroux/Rouheid, um die Gefahr eines Rückstaus am 
Unterlauf zu reduzierenñ, die direkt mit der HWRMP-Maßnahme des Zyklus 2 
ĂUnterstützung der Stadt Verviers bei ihrer Studie zur Anlage eines 
Rückhaltebeckens am Zusammenfluss Mangombroux/Rouheidñ verbunden ist; 

Ǐ PASH-Plan : Die Pläne zur Sanierung der einzelnen Teileinzugsgebiete (PASH) 
erfassen die obligatorischen Sanierungssysteme für die einzelnen Siedlungsgebiete 
und die Sanierungsnetze und -anlagen. Zwar dienen diese Pläne nicht der 
unmittelbaren Bekämpfung der Hochwasser- und Überschwemmungsrisiken auf 
Ebene der Teileinzugsgebiete, dennoch leisten sie einen Beitrag zur 
Abwasserregelung, damit die Netze nicht überlastet werden.  

Ǐ PCDN: Die städtischen Naturentwicklungspläne (Plans Développelent de la Nature) 
sind ein lokales und partizipatives Mittel zur Erhaltung und Verbesserung der 
Artenvielfalt auf kommunaler Ebene durch die Einrichtung konkreter Projekte. 
Bestimmte im Rahmen dieser Pläne durchgeführte Maßnahmen können indirekt 
einen Beitrag zur Reduzierung von Hochwasser- und Überschwemmungsrisiken 
leisten, wie beispielsweise das Wiederherstellen von Uferböschungen durch 
begrünte Faschinen1 oder die Anlage von Tümpeln; 

Ǐ Bewirtschaftungspläne für Naturparks : Jeder der acht Naturparks in 
Wallonien muss einen Bewirtschaftungsplan aufstellen. Das ist ein Dokument, mit 
dem die vom Park entwickelten Projekte für die nächsten 10 Jahre geplan werden. 
Die Struktur ist in den verschiedenen Parks identisch mit 6 Arbeitsachsen, die in 
strategische und dann in operative Ziele unterteilt sind, die wiederum in Projekte 
umgesetzt werden. Diese Projekte sollen den Schutz der natürlichen Umwelt, die 
Raumplanung und die Sensibilisierung verbessern. Bestimmte im Rahmen dieser 
Pläne vorgesehene Massnahmen können sich direkt oder indirekt auf das 
Hochwasserrisikomanagement auswirken, wie beispielsweise die verstärkte 
Nutzung von Regenwasser oder die Sanierung von Feuchtgebieten; 

Ǐ Wateringues : Die Wateringue-Behörden sind öffentliche Verwaltungen, die zu 
dem Zweck eingerichtet wurden, innerhalb der Grenzen ihrer territorialen 
Begrenzung einen für die Landwirtschaft und die Hygiene günstigen 
Wasserhaushalt zu erreichen und aufrechtzuerhalten, sowie zum Schutz des Landes 
vor Überschwemmungen beizutragen. Sie machen jährlich eine Aufstellung über 
die Arbeiten, die für die Bebauung, Verbesserung, Instandhaltung und den Erhalt 
der Verteidigungs-, Entwässerungs- oder Bewässerungsanlagen und Straßen der 
Wateringues erforderlich sind. 

  

 
1 Mit Draht festgeschnürtes Bündel aus Reisig 
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 Einführung  

1.1.  Definitionen  

Das Umweltgesetzbuch definiert ĂHochwasserñ für die Wallonie als Ăeine zeitweilige 
Überflutung der Böden mit Wasser, die zu normalen Zeiten nicht unter Wasser stehen, unter 
Ausschluss der Überschwemmungen durch Abwässerñ.  

Im Rahmen der HWRMP in der Wallonie gibt es zwei Arten von Hochwasser: 

Ǐ Hochwasser durch Überflutung eines Flusslaufs, was mit einer anormalen Steigerung 
des Pegels eines Flusslaufs zusammenhängt, so dass dieser sich ausbreitet und sein 
Hochwasserbett überflutet;  

Ǐ Überschwemmung durch Abfluss landwirtschaftlichen Ursprungs. Sie ist auf eine hohe 
Konzentration des Regenwasserabflusses in bestimmten Fließachsen (Talwege, 
Gräben, abgesenkte Straßen usw.) zurückzuführen. Sie werden bei Bodenerosion 
möglicherweise von Schlamm begleitet. Sie können in Gebieten weit entfernt von 
jedem Flusslauf vorkommen. 

Aufgrund der Geographie Walloniens werden Überschwemmungen durch Gebirgsbäche, 
zeitweise ausgesetzte Wasserströme im Mittelmeerraum und Überschwemmungen durch das 
Meer nicht berücksichtigt. 

Überflutungen durch unfallbedingte Ereignisse werden nicht berücksichtigt (z. B. Versagen von 
Dämmen/Deichen, Versagen von Pumpensystemen, Eisstau oder ähnliche Vorfälle). Diese 
Ereignisse sind entweder nicht vorhersehbar oder haben eine geringere Wahrscheinlichkeit als 
Überflutungen durch Überlauf und Abfluss. Es ist auch unmöglich, die Folgen im Voraus genau 
abzuschätzen. 

 

1.2.  Entstehung der Überschwemmungen  

Überschwemmungen entstehen durch Niederschlag, der meteorologische n Gefahr. Diese 
Terminologie umfasst alle Arten von Niederschlag (Regen, Schnee, Hagel, Graupel, 
Nieselregen usw.), die Eigenschaften des Regens  (Intensität, Dauer) und die damit 
verbundenen Unsicherheiten (wo und wann, wie viel usw.).  

Im Zusammenhang mit dem Klimawandel besteht die meteorologische Gefahr  aus der 
Kombination von Klimagefahr und dem System ĂAtmosphªreñ. Die Klimagefahr hat eine 
geografische Reichweite, die über die wallonischen Flusseinzugsgebiete hinausgeht, und eine 
Zeitskala in der Größenordnung von Jahrzehnten oder sogar Jahrhunderten. Es ist daher 
schwierig, sie für lokale Phänomene präzise zu berücksichtigen. 

Der Niederschlag fällt auf ein Einzugsgebiet  oder einen Teil davon. Das Einzugsgebiet hat 
seine eigenen natürlichen geomorphologischen Merkmale, die über einen Zeitraum stabil 
bleiben: die Form und das Gefälle des Einzugsgebiets, seine geologische und bodenkundliche 
Beschaffenheit usw. Es hat auch Merkmale anthropogenen Ursprungs, die sich im Laufe der 
Zeit ändern können: die Landnutzung, die eingepflanzten anthropischen Elemente 
(Bebauungen, künstliche Versiegelung, Regenwassersammler usw.). Diese Eigenschaften 
bestimmen die Dynamik, mit der das Einzugsgebiet Niederschläge aufnimmt. 
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Einige Faktoren können diese Eigenschaften innerhalb weniger Tage und in Abhängigkeit von 
der Jahreszeit beeinflussen: die Pflanzendecke, der Entwicklungsgrad der Pflanzen, der 
Wassersättigungszustand der Böden, der Frostzustand, die Bodentemperatur usw. Diese 
Parameter bestimmen die Evapotranspiration, das Versickerungsvermögen und den Abfluss 
des Regenwassers und bilden den Zyklus des Wassers. 

 

Abbildung  4: Ursachen und Folgen der Entstehung eines Hochwassers (Gefährdungen in 

blau; bestimmende physikalische und menschliche Faktoren in rot; mögliche 

Handlungslinien in grün) (Quelle : HWRMP  Zyklus  2)  

Die Kombination aus der meteorologischen Gefahr und den Eigenschaften des Einzugsgebiets 
bestimmt die hydrologische Gefahr . 

Überschwemmungen durch Ausuferung  sind die natürliche Gefahr des erhöhten 
Wasserstands von Wasserläufen. Die Strömung befindet sich normalerweise im Nebenbett des 
Flusses. Im Falle des Hochwassers, wenn das Wasser über die Ufer tritt, nimmt e s 
vorübergehend die Fläche seines Hauptbettes ein. 

Flüsse haben ihre eigenen Merkmale: Gefälle, Beschaffenheit der Uferböschungen, natürliche 
Fließfähigkeit im Nebenbett, Art des Bettes, natürliche Anschwemmung usw. Diese Merkmale 
bestimmen die natürliche Fließfähigkeit eines Flusses. 

Die Kombination aus hydrologischer Gefahr und dem Flusssystem  bestimmt letztendlich die 
Hochwassergefahr , d.h. d ie natürliche Gefahr der Ausuferung des Flusses. 

Bei Überschwemmungen durch Abfluss  hängt die Hochwassergefahr von der meteorologische 
Gefahr und den geomorphologischen und anthropogenen Eigenschaften des Einzugsgebietes 
ab.  
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Die bisher beschriebenen Phänomene sind natürlich und die Hochwassergefahr ist an sich kein 
Problem. Es ist normal, dass ein Fluss sein Hauptbett regelmäßig einnimmt. Es ist ein 
Phänomen, das für die Natur und die Artenvielfalt von Vorteil sein kann. 

Das Konzept der Schadensanfälligkeit  bestimmt, ob überflutungsgefährdete Gebiete 
problematisch sein können. Zum Beispiel hat ein Grünland eine sehr niedrige 
Schadensanfälligkeit für Überschwemmungen, weil die Überschwemmung wenig 
Unannehmlichkeiten verursacht und das Grünland wenig Schaden erleidet. Bei Wohn-, 
Gewerbe- oder Industriegebieten ist die Anfälligkeit für Überschwemmungen viel größer: 
Überschwemmungen verursachen erhebliche potenzielle Schäden . 

Die Anfälligkeit der überschwemmungsgefährdeten Gebiete steht also in direktem 
Zusammenhang mit der Einnahme des Hauptbettes. Die potenziellen Schäden ergeben sich 
aus der Kombination zwischen dieser Anfälligkeit und der Hochwassergefahr. 

Die tatsächliche n Schäden ergeben sich aus der Kombination von Schadenspotenzial und 
Krisenmanagement. Diese sind geringer als die potenziellen Schäden (oder entsprechen diesen 
in Extremfällen). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Risiko tatsächlicher Schäden nicht nur von den 
Naturgefahren (klimatisch, meteorologisch, hydrologisch und Überschwemmungen) abhängt, 
sondern auch von der Anfälligkeit und Widerstandsfähigkeit der Gebiete, die 
Überschwemmungen ausgesetzt sind. 

Es können verschiedene Maßnahmen ergriffen werden, um das Risiko von Schäden durch 
Hochwasser zu verringern, z. B. in Bezug auf die Bodenbedeckung, die Strömungsverhältnisse 
im Nebenflussbett, die Flächennutzung im Hauptflussbett, die Anfälligkeit der Gebiete, das 
Krisenmanagement usw. (in grüner Farbe in der vorherigen Tabelle). Diese Eingriffe sind Teil 
des Hochwassermanagement-Zyklus. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es viele Ursachen für Überschwemmungen gibt. In 
Punkt 2 werden wir die natürlichen Ursachen von Überschwemmungen näher erläutern: 
Niederschlag und Klima, Boden- und Untergrundbeschaffenheit, hydrographisches Netz und 
Klimawandel. In Punkt 3 gehen wir auf die verschiedenen anthropogenen Faktoren näher ein, 
die Überschwemmungen begünstigen: Nutzung des Untergrunds, Stadt- und Raumplanung 
und landwirtschaftliche Praktiken. 

Diese Überschwemmungen haben für die Umwelt viele Folgen: Erosion, Eintrag von 
Schwebstoffen/Sedimenten, Boden- und Wasserverschmutzung, Auswirkungen auf die 
Bevölkerung, die biologische Vielfalt, die Landschaft, die Stadtplanung, das Kulturerbe, 
wirtschaftliche Aktivitäten und die Landwirtschaft. Diese werden unter Punkt 4 näher erläutert.  

 

1.3.  Häufigkeit und Überschwemmung sgebiete  

1.3.1.  Historische Ereignisse  

Im Jahr 2017 wurde im Rahmen der vorläufigen Bewertung der Hochwassergefahr (Évaluation 
Pr®liminaire des Risques dôInondation, EPRI) ein Bestandsverzeichnis vergangener Hochwasser 
in Wallonien erstellt: BRelI (Datenbank für verschiedene Hochwasserereignisse). Dieses 
Bestandsverzeichnis bezieht sich auf die bekannten Hochwasserereignisse auf dem 
wallonischen Gebiet und umfasst Ereignisse aus dem 9. Jahrhundert bis heute. 
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Ereignisse vor 1993 werden von Ereignissen getrennt, die zwischen 1993 und 2016 aufgetreten 
sind. Letztere sind kartiert und detailliert  beschrieben. 

 

1.3.1.1.  Vor  1993  

Zwischen 858 und 1993 wurden 91 Ereignisse mit erheblichen Auswirkungen aufgezeichnet. 
Die große Mehrheit der Überschwemmungen wurden durch überlaufende Flüsse verursacht. 

Eines der wichtigsten Ereignisse war die Überschwemmung vom Dezember 1925, die zu 
Katastrophen in den Niederlanden, Nordfrankreich, Deutschland und Belgien führte. Diese 
außergewöhnliche Flut hatte die verheerendsten Folgen in menschlicher, sozialer, 
wirtschaftlicher und politischer Hinsicht. Dieses Ereignis führte zur Gründung der Société de 
d®mergement et dô®puration (Gesellschaft für Wasserhaltung und Reinigung), um eine Reihe 
umfangreicher Arbeiten rund um die Maas durchzuführen und einen Hochwasserwarn- und 
Vorhersagedienst zu organisieren. 

Die in das BRelI-Bestandsverzeichnis aufgenommenen Ereignisse wurden anhand mehrerer 
Kriterien ausgewählt: kollektives Gedächtnis, Anzahl der Todesopfer, detaillierte Beschreibung 
des Ereignisses, Größe des überfluteten Gebiets usw. 

Alle Ereignisse betrafen die Flussgebietseinheit Maas und insbesondere das Teileinzugsgebiet 
Maas Unterlauf (siehe folgende Tabelle). Die FGE Schelde, Rhein und Seine scheinen weniger 
betroffen zu sein. Die FGE Seine wurde dennoch erheblich beeinträchtigt, wenn man ihre kleine 
Fläche berücksichtigt. 

Gesamt Maas Schelde Rhein Seine 

91 
91 (darunter 76 Teileinzugs-
gebiet Maas Oberlauf) 

8 4 5 

Tabelle  14 : Anzahl der historischen Hochwasserereignisse vor 1993 nach FGE  

(Quelle : EPRI, 2018)  

 

1.3.1.2.  Zwischen  1993 und  2016  

Für diesen Zeitraum wurde im Rahmen von EPRI (vorläufige Bewertung des 
Hochwassergefahr) eine Auswahl von relevanten Ereignissen aus der BRelI-Datenbank 
getroffen. Sie erfolgte aufgrund eines ĂExpertenurteilsñ, das auf objektiven Kriterien wie dem 
Ausmaß des Hochwassers (Anzahl der betroffenen beitragenden Einzugsgebiete2) oder der 
Wiederkehrzeit beruhte. 

In der folgenden Tabelle sind vergangene Ereignisse zwischen 1993 und 2016 aufgelistet, die 
zum Zeitpunkt ihres Auftretens eine erhebliche Auswirkung hatten und eine reale 
Wahrscheinlichkeit haben, in der Zukunft wieder aufzutreten.  

 

 
2 Im Rahmen des P.A.R.I.S.-Plans (Aktionsprogramm zum Thema Flüsse mit integriertem und sektoralem Ansatz) 

geschaffene Bewirtschaftungseinheiten, die sich aus der Aufteilung der Wasserkörper aus der 
Wasserrahmenrichtlinie ergeben. 
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Name des Ereignisses  Jahr 
Art der 

Überschwemmung 
Wiederkehrzeit des 

Hochwassers  

Hochwasser vom 20. Dezember 1993 bis zum  
11. Januar 1994 

1993 - 
1994 

Ausuferung 50 Jahre 

Hochwasser vom 11. Januar 1995 bis zum 
6. Februar 1995 

1995 Ausuferung 25 Jahre 

Hochwasser vom 2. bis 8. Juli 2000 2000 Abfluss / 

Hochwasser vom 13. bis 27. Februar 2002 2002 Ausuferung 50 Jahre 

Hochwasser vom 27. Bis 29. August 2002 2002 Ausuferung und Abfluss 
> 100 Jahre 

(Die Mehaigne) 

Hochwasser vom 25. Dezember 2002 bis zum  
4. Januar 2003 

2002 - 
2003 

Ausuferung 20 Jahre 

Hochwasser vom 11. bis zum 15. November 
2010 

2010 Ausuferung > 100 Jahre 

Hochwasser vom 7. bis zum 13. Januar 2011 2011 Ausuferung 75 ï 100 Jahre 

Hochwasser vom 28. Juni bis zum 21. Juli 2011 2011 Abfluss / 

Hochwasser vom 23. bis 27. Juli 2013 2013 Abfluss / 

Hochwasser vom 27. Juli bis zum 26. August 
2014 

2014 Abfluss / 

Hochwasser vom 5. Mai bis zum 24. Juli 2016 2016 Ausuferung und Abfluss 
> 100 Jahre 

(für bestimmte Wasserläufe) 

Tabelle  15 : Ausgewählte Ereignisse zwischen 1993 und 2016 (Quelle : HWRMP  Zyklus  2)  

 

Die beitragenden Einzugsgebiete, die von bedeutenden Hochwasserereignissen zwischen 1993 
und 2016 betroffen waren, sind in der folgenden Abbildung dargestellt. Seit 1993 wurde in 
jeder der 262 wallonischen Gemeinden mindestens 1 bedeutendees Hochwasserereignis 
(Ausuferung oder Abfluss) registriert.  
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Abbild ung  5: Lokalisierung der ausgewählten Ereignisse zwischen 1993 -2016  (Quelle : 

HWRMP  Zyklus  2)  

1.3.2.  Überschwemmungen durch Wasserabfluss  

In Wallonien sind Überschwemmungen durch Abfluss (oft landwirtschaftlichen Ursprungs) ein 
wichtiges Thema. Dies hat dazu geführt, dass eine Datenbank der von diesem Phänomen 
betroffenen Gebiete erstellt wurde. 

Das Referat GISER (Integriertes Management Boden - Erosion - Abfluss) der Abteilung 
Entwicklung, Ländlicher Raum, Wasserläufe und Tierschutz der ÖDW Landwirtschaft 
Naturschätze Umwelt untersucht die Erosion von landwirtschaftlichen Flächen in der Region 
Wallonien. Es hat ĂSchadensgebieteñ festgestellt, nachdem bestimmte Gemeindebehörden um 
Intervention gebeten hatten . Zu diesem Zeitpunkt wurden 867 Schadensgebiete in ganz 
Wallonien ermittelt (siehe folgende Abbildung). Davon befinden sich 344 im FGE Maas und 
insbesondere in den Teileinzugsgebieten der Maas Unterlauf (149 Gebiete) und der Sambre 
(107 Gebiete). Diese Gebiete mit ihren schlammigen und sandig-schlammigen Böden sind für 
die Landwirtschaft (Hackfrüchte) geeignet und somit Überschwemmungen ausgesetzt, die 
durch Abfluss verursacht werden. 

In der FGE Schelde gibt es 523 Zonen, von denen sich 198 im Teileinzugsgebiet Dyle-Gette 
und 118 im Teileinzugsgebiet Senne befinden. Diese Teileinzugsgebiete haben schlammige 
Böden auf mittleren Hängen mit intensiver Landwirtschaft und zunehmender Verstädterung. 
Dadurch sind sie anfällig gegenüber Überschwemmungen, die auf Abfluss zurückzuführen sind. 
In den anderen Teileinzugsgebieten ist das Abflussproblem eher auf lokale Ebene zu finden. 
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Für die FGE Rhein und Seine hat die Datenbank seit ihrer Erstellung im Jahr 2011 keine 
Schadensgebiete erfasst. Dies bedeutet jedoch nicht, dass keine Probleme durch 
Abflussüberschwemmung aufgetreten sind. 

 

Abbildung  6: Vom Referat GISER für Integrierte Verwaltung Boden -Erosion -Abfluss 

ermittelte Schadensbereiche im Zusammenhang mit Überschwemmungen  durch Abfluss  

(Quelle : HWRMP  Zyklus  2)  

 

1.3.3.  Überschwemmungen, die Bevölkerungsnotstände  verursacht 
haben  

Es wurden die Daten des Katastrophenfonds seit 1969 (Datum der Gründung des Fonds) 
analysiert. Mit ihnen kann die Häufigkeit und der Überschwemmungensort in Wallonien 
bestimmt werden. Die aktuellsten Daten stammen aus dem Jahr 2020. 

Die Analyse der Daten von 1969 bis 2020 zeigt, dass 90 % der wallonischen Gemeinden 
mindestens 3 Überschwemmungen erlebt haben, die als öfffentlicher Notstand eingestuft 
werden (durchschnittliche Häufigkeit von 17 Jahren) und dass 30 % der wallonischen 
Gemeinden mindestens 8 Hochwasser erlebt haben, die als öfffentlicher Notstand klassifiziert 
werden (durchschnittliche Häufigkeit von 6 Jahren).  




























































































































































































































































































